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Engländer und Franzoſen ſetzen ihre
Angriffe fort.

Großes Hauptquartier, 2. September.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.
Vorſeldkämpfe beiderſeits der Ly s. Zwiſchen Scarpe

und Somme ſetzte der Engländer auf der 45 Klm. breiten
Front ſeine Angriffe fort. rtilleriewirkung gegen die Vereit
ſiellungsräume des Gegners ſüdöſtlich von Arras und beider-

von Bapaume trugen weſentlich zu ihrer Abwehr bei.
rennpunkte des Jnfanteriekampfes waren Hendecourt

und Noreuil, die Trichterfelder öſtlich von Bapaume und
Rancovurt und VBouchgavesnes. Der Feind,

nördlich von Hendecourt auf Cagnicourt Boden ge-
wann, wurde durch Gegenangriffe wieder aus Hendecourt zu
rückgeworfen.

Um Noreuil wurde lange gekämpft. Es blieb in un
ſerem Veſitz. Beiderſeits von Vaulx-Vrancourt vorbrechende
Panzerwagenangriffe ſcheiterten. Hierbei ſchoß die Veſatzung
eines Flugzeuges der Flieger-Abt. 252 (Lt. Schwertfeger und
Bzſldw. Günter) einen Panzerwagen mit dem Maſchinengewehr
in Brand und zerſtörte einen zweiten durch gutgeleitetes Artille
riefeuer. Südöſtlich von Bapaume wieſen wir mit dem Schwer-
punkt gegen Villers gerichtete Angriffe des Gegners ab.
Nördlich der Somme brachten wir den Feind, der ſeit frühem
Morgen mit ſtarken Kräften vorſtieß, in der Linie Sailly St.
Pierre-Vaaſtwald und öſtlich von Vouchavesnes--Mont St.
Quentin zum Stehen. Peronne wurde vom Feinde beſetzt.
Beiderſeits von Nesle ſetzte der Franzoſe ſeine Angriffe fort.
Nach ſtärkſtem Trommelfeuer ſuchte er erneut in tiefgegliederten
IJnfanterieangriffen die Kanalſtellung zu durchbrechen. Nördlich
der Bahn Nes le--H am brachte das ReſerveJ.Rgt. 56 unter
Führung ſeines Kommandeurs, Major v. Loebbecke, jeden
P n Anſturm zum Scheitern. Bei erneuten Angriffen am

bend warf es im Verein mit heſſiſchen Kompagnien den einge
drungenen Feind aus ſeinen Linien wieder heraus. Feld
artillerie, die mit der vorderſten Jnfanterie zum Gegenſtoß vor
brach, hatte an dem Erfolg weſentlichen Anteil. Südlich der
Bahn Nesle--Ham wieſen Brandenburger und Schleſier den
Feind reſtlos vor ihren Linien ab. Auch ſüdlich von Liber-
mont brachen am Abend Angriffe der Franzoſen zuſammen.
Beiderſeits von Noyon blieb die feindliche Infanterie nach
ſchwerem und für ſie verluſtreichen Kämpfen bis 31. Auguſt

ſtern untätig. Auch zwiſchen Oiſe und Aisne blieb die Ge-
chtstätigkeit meiſt auf den Artilleriekampf beſchränkt. Teil

angriffe des Feindes in der Ailette-Niederung und nördlich von
Soiſſons wurden abgewieſen.

Erſter Generalquartiermeſſter: Ludendorff.
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Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Voehn.
Zwiſchen Ypern und La BVaſſee verkürzten wir unſere

n durch Aufgabe des bei Hazebrouck vorſpringenden Bogens.
Wir überließen dabei den Kemmel dem Feinde. Die vor
einigen Tagen durchgeführten Bewegungen blieben ihm ver-
borgen. Geſtern ſtieß der Engländer mit ſtärkeren Kräften gegen
unſere alten Linien vor. Unſere im Vorgelände der neuen Stel
kungen belaſſenen gemiſchten Abteilungen ſtehen mit ihm in Ge

fechtsfühlung. Der Feind hat den Kemmel beſetzt und iſt über
Bailleul--Neuf BVerquin und über die La we geiaet.

An der Straße Arra s--Cambrai brachen engliſche
Jnfanterieangriffe vor unſeren Linien zuſammen. Starke bis
zum Abend mehrfach wiederholte Angriffe des Feindes zwiſchenDecourt und Vaulx-Vraucourt ſcheiterten. Jn wechſelvollen
Kämpfen blieben Bullecourt und Evouſt in Feindes Hand.
Zwiſchen Morval und Peronne griffen engliſche und kana
diſche Diviſionen nach heftigem Feuer an. Vei Morval und
ſüdweſtlich von Vancourt wurden ſie abgewieſen. Bou-
chaves nes wurde durch Gegenangriffe gehalten. Weiter
ſüdlich verlaufen unſere Linien nach Abſchluß der Kämpfe an
der Straße Bouchavesnes Peronne. Uebergangsverſuche des
Feindes über die Somme bei Vrie und St. Chriſt wurden
vereitelt.

Starke Angriffe der Franzoſen zwiſchen Somme und
Oiſe, gegen die Kanalſtellung und den Höhenblock nordöſtlich
von Noyon. Franzöſiſche Diviſionen, die am Abend beider-
ſeits von Nesle vorſtießen, blieben im Feuer vor unſeren
Linien liegen. Bei Rony wurde der Feind im Gegenſtoß zu
rückgeworſen, Gegen Mittag zwiſchen Beaulieu und Mor-
lincourt einheitlich geführte Angriffe brachen unter ſchweren
Verluſten für den Feind zuſammen. Am Abend erneut ange
ſetzter Angriff zerſplitterte ſich in Einzelvorſtöße, die überall ab
zetwieſen wurden. Stärkere feindliche Kräfte, die nördlich von
Varesnes und über die Oiſe bis Bratigny vorſtießen,
wurden zurückgeworfen.

Zwiſchen Oiſe und Aisne hat geſtern abend nach ſtärk
ſtem Artilleriefeuer die Jnfanterieſchlacht von neuem begonnen.
Dicht ſüdlich der Oiſe kamen Angriffe des Feindes im Artillerie-
und Maſchinengewehrfeuer nicht vorwärts. Beiderſeits von
Champs ſtieß der Feind mit ſtarken Kräften aus der Ailette-
Niederung vor. Durch Gegenangriff wurde die alte Lage wie-
der hergeſtellt. Zwiſchen Ailette und Aisne gingen dem An
griff Teilvorſtöße des Gegners voraus. Hierbei ſetzte Vizefeld-
webel Haas der M.G.-K. Erſ.-Regts. Nr. 29 ier feindliche
Panzerwagen außer Gefecht und nahm ihre atzungen ge
fangen. Am Abend brach der Feind mit ſtarken Kräften zu ein
heitlichem Angriff vor. Bei und füdlich von Crecy-au-
Mont ſchlugen wir den Feind teilweiſe im Gegenſtoß zurück.
Oeſtlich von Juvigny ſtieß er bis Terny-Sorny vor.
Dort brachten ihn v liche Reſerven zum Stehen. Südlich an
ſchließend bis zur Aisne ſind die mehrfach wiederholten An-
griffe des Feindes vor unſeren Linien geſcheitert.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Ein Truppentranportdampfer

g verſenkt.
Berlin, 2. September. (Amtlich.) Jm mittleren Mit

telmeere verſenkte eines unſerer U-Vooie 15 000 Br.-R.-To.
darunter einen Truppentransportdampfer von über
6000 Br.-R.-To.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Ubootkrieg.

Die engliſche Admiralität verkleinert die Verluſte.
Vern, 2. Sept. Der bekannte Reeder Houſton, der ſeit

mehreren Wochen in Parlament und Preſſe die Admiralität zu ge
nauen Erklärungen über den Umfang Verluſte der briti-
ſchen Handelsflotte durch den UBootkrieg zu veranlaſſen
ſucht, ſchreibt in den „Times“ vom 27. Auguſt:

Gewiſſe inſpirier e Korreſpondenten bemühen ſich die Frage
zu verſchleiern und die Verluſte zu verkleinern. Meine Ziffern
des durch die feindliche Tätigkeit verlorenen Schiffsraumes beruhen
auf Ankündigungen von Lloyds Regiſter. Wenn ich die Namen, den
Tonnengehalt und die Daten der Verſenkungen angeben würde, würde
das Reichsverteidigungsgeſetz die Veröffentlichungen verhindern, aber
die von der Admiralität gegebenen Jnformationen ſind ir re
führend. Wenn die Admiralität ſich hinter parlamentariſche Re
densarten, wie: „Es liegt nicht im öffentlichen Jntereſſe“, „Es würde
dem Feinde Nachrichten geben“, verſteckt, dann muß ſie zufrieden ſein,

ſich den öffentlichen Argwohn gefallen zu laſſen. Wenn un
ſere Verluſte durch die feindliche Tätigkeit ſo ger ſind, wie Mac
Namara und Money, ihre Advolaten, behaupten, ſo hat, da jenen
Herren zufolge der Feind ſehr ohnmächtig ſein ſoll, die Admiralität
nichts zu verlieren, aber alles zu gewinnen, wenn ſie meine Heraus
fo ung annimmt.

Der Untergang des Rieſendampfers
„Cyelop“.

Waſhington, 31. Auguſt. Drahtnachricht. Marineſekretär Daniel
ordnete an, daß das Kohlenſchiff „Cyclop“ aus dem Marineregiſter
geſtrichen wird. Wie berichtet wird, fuhr der „Cyclop“ am 4. April
von Barbados nach den Vereinigten Stagten ab. Man glaubt, daß
das Schiff in einen Zyklon kam und ſank. 15 Offiziere, 221
Mannſchaften und 57 Paſſagiere ertranken.

r

158. Jahrgang.

Der Kanzler mahnt zur Einigkeit.
Berlin, 31. Auguſt. Der Reichskanzler empfiheute die Vertreter des Verbandes tatholiſcher r

den ten vereine Deutſchlands, welche ihm anläßlich ſeines
75. Geburtstages eine Glückwunſchadreſſe überreichten. Nach
r er W hatte und einige Worte der Erinne-
ung an die katholiſchen Studentenvereine geſpro atte, fuder Reichskanzler fort: geſprochen hatte. ſpugr

Nicht nur mit Waffen gilt es, das Vaterland zu verteidigen
und den Sieg erringen zu helfen, auch in der Heimat ſind große
und wichtige Aufgaben zu erfüllen, und gerade die aka
demiſchgebildeten Kreiſe ſind in erſter Linie dazu be
rufen. Die Laſten des Krieges liegen drückend auf unſerem
Volk. Der Krieg befähigt zu ungeahnten Leiſtungen aber er
ſtellt auch gewaltige Anforderungen an die Nervenkraft. Nicht
umſonſt ſpricht man von

Kriegspſychoſe.
Die Kriegspſychoſe zeigt ſich daher bei ſämtlichen am Kriege be
teiligten Völkern, aber ſie tritt je nach der Eigenart der letzteren
verſchieden auf. Vei unſeren Feinden tritt ſie in Form
eines Haſſes gegen die Zentralmächte, beſonders
gegen Deutſchland, guf. Bei uns dagegen äußert die Kriegs
pſychoſe ihre Wirkung vor allem nach Jnnen in einer Verſtär-
kung der Neigung zur Kritik, die nun einmal den Deus
ſchen eigen iſt, und die ſich mit Klagen gegen die Regierung und
ihre Maßnahmen wendet, und in der Verſchärfung der Partei
gegenſätze. Darin, meine Herren, liegt zweifellos eine Gefahr.
Nicht daß da eine wirkliche Erſchütterung im Staats-
weſen zu befürchten wäre. Dazu iſt das deutſche Volk
in ſeiner weit überwiegenden Mehrheit zu einſichtsvoll und ver
ſtändig. Wohl aber durch den Ein druck, der bei unſeren
Feinden hervorgerufen wird. Sie träumen von einem bevor
ſtehenden inneren Zuſammenbruch, bauen darauf ihre Sieges-
hoffnungen und verlängern ſomit den Krieg. Hier iſt darum
ganz beſonders Abhilfe notwendig. Was wir brauchen, iſt ein
einheitliches, feſtes
Zuſammenſtehen von Kaiſer, Reichsleitung

und Volk,
und zwar ſo, daß es auch nach außen deutlich in die Erſcheinung
tritt und nicht durch den Nebel der Meinungsver-
ſchieden heit verhüllt wird. Hierzu beizutragen durch Bel
ſpiel und Belehrung iſt Pflicht eines jeden, der durch Beruf, Bil
dung und Stellung dazu in der Lage iſt.

Und nun noch zum Schluß ein ganz kurzes Wort über die

militäriſche Lage,
vor allem in Worten rückhaltsloſer Bewunderung für die faſt
übermenſchlichen Leiſtungen der Armee in der vergangenen Woche
Sodann aber darf ich ſagen, daß unſere Oberſte Heeres
leitung die Lage mit voller Ruhe und Zuver ſicht
anſieht, unſere Linien an mehreren Stellen zurückzuverlegen.
Wir haben den Krieg vom erſten Tage an als Ve teidi-gungskrieg geführt Wir haben ihn in FeindsSland ge
tragen, um dort unſere Grenzen zu verteidigen und die heimat
lichen Fluren zu ſchützen. Wir werden dort weiterkämpfen. Un
ſere herrlichen Truppen werden fortfahren, den gewaltigen An
ſturm feindlicher Maſſen zurückzuſchlagen, bis die Gegner ein
ſehen, daß ſie uns nicht vernichten können und dann auch ihrer
ſeits zu einer Verſtändigung bereit ſind. Dieſer
Tag wird kommen, weil er kommen muß, ſoll wicht
Europa verbluten und die europäiſche Kultur in Elend und Bar
barei verſinken. Meine Herren! Soeben kommt mir ein Juter
view zu Geſicht, das

Lord Cecil
dem Korreſpondenten von „Stockholms Tidningen“ gab. Jch
kann mich heute auf die Einzelheiten ſeiner Rede nicht einlaſſen
und übergehe abſichtlich alle anderen von ihm geäußerten ver
kehrten Anſchauungen und ſchiefen Urteile. in
greife ich heraus Cecil begründet ſeine Zuverſicht auf den militö
riſchen Endſieg mit dem ſtändigen Zuſtrömen am eri-
kaniſcher Truppen. Abgeſehen von dieſem offenen Be
kenntnis zum Militarismus, welchen uns dis
Entente ſeit Kriegsbeginn vorwirft, erinnert mich dieſes Hoffen
an die vergangenen Jahre des Krieges, in denen zuerſt das treu
loſe Jtalien, dann Rum ä nie n den Endſieg bringen ſollte
Cecil vergißt aber dabei, daß wir inzwiſchen mit Rußl an d
und Rumänien Frieden geſchloſſen haben und ſomit
unſere Streitkräfte im Weſten ganz erheblich
ſt ä r ken konnten. Der zweite Punkt in den Behauptungen
Cecils iſt, die Entente könne nicht Frieden ſchließen, ſo kange
Deutſchland von den

regiert wird. Meine Herren! Jn Deutſchland reg iert,cenntieh der Deutſche Kaiſer in verfaſſungsmäßigem
Zuſammenwirken mit dem Bundesrat und dem Reichstag. Für
die Veſchlüſſe des Reichstages war noch niemals eine einzelne
Vartei, ſei es die all deutſche oder eine andere, in einem Punkte
maßgebend.
lediglich deutſche Parteien und deutſche Poli-
tiker. Dieſe zu vertreten iſt meine Pflicht und wird es Kleiben.

d

Nur zwei Punkte

Ich keine anch als Kanzler des Deutſchen Peiches
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Die Ausführungen Lord Cecils
auf die der Kanzler Bezug nimmt, ſind dem Londoner Ver
treter der „Berlingsk Tidende“ gegenüber gemacht worden. Jn
ſeinen Ausführungen heißt es u. a.

ge glänzende Siege und der immerwährende und un
iche

Zuſtrom amerikaniſcher Verſtärkungen
h die Regierungen und militäriſchen Führer der Alliierten
mit dem allerſtärkſten Vertrauen. Die Entente will nicht das
deutſche Volk ihre Rache entgelten laſſen oder das künftige Da
ein und Gedeihen der deutſchen Nation bedrohen. Aber manb feſt r. darauf zu dringen, daß die Deutſchen das

Unrecht vollſtändig wieder gutmachen ſollen, das ſie,
in erſter Linie an Belgien, begangen haben. Solange das
deutſche Volk nicht die Rüſtungs- und die Weltherr-
ſchafts politik aufgegeben hat, die u. a. durch ſeine Hin
gabe an die ungeheure und beiſpielloſe Militär maſchine
zum Ausdruck kommt, die es geſchaffen hat oder die es zur Terro
riſierung Europas ſeinen ern zu ſchaffen erlaubte, ſo
lange will die Entente die Zeit nicht vergeuden mit Ver
handlungen, die nur nutzlos ſein würden wenn ſie auf
der r geführt würden, daß die Wurzel der ganzen Un
ruhe weiter beſtehen würde. Mit der deutſchen Nation, die ſich
vom Alldeutſchentum

ſäubert und nicht nur in Worten, ſondern auch durch Taten
ewieſen hat, daß ſie ihre Miſſetaten in der Vergangenheit

bereut und bereit iſt, ein geſundes und friedliches Leben im
Bunde der Nationen zu leben, könnten die Alliierten einen ehr
lichen Frieden ſchließen; dagegen können fe nicht mit Leuten
verhandeln, die daran feſthalten, daß die Politik der Nationen
auf der Macht beruhen muß, und die Möglichkeit beſtreiten, daß
das Recht die Grundlage der Weltordnung bilden kann.“

Auch Lloyd Gevrge
hat zu gleicher Zeit wie Lord Cecil wieder eine Frühſtücksrede
zum Beſten gegeben, in der er ſich an den deutſchen Arbeiter
wendet, ihm zu helfen, das deutſche Schwert zu r
Mit einer lächerlichen Plumpheit verſpricht er ihm dfaür Be
ſreiung von der „Sklhaverei“.

„Wir kämpfen nicht allein für die Freiheit der Welt, wir
ſichern auch die deutſchen Arbeiter gegen die Be
drohung, der ſie ſtets ausgeſetzt waren. Wir befreien
auch ſie aus der Sklaverei. Jn den Jahren, die dem
Kriegsausbruch vorangingen, wurde die Kette, die die Arbeiter
zu tragen hatten, ſchwerer und ſchwerer. Kenner der Verhält
niſſe wußten, daß in wenigen Jahren in Deutſchland
die Revolution kommen mußte und mit ihr der Zu-
ſammenbruch der militäriſchen Herrſchaft.
Das iſt der Grund, weshalb wir uns jetzt im Kriege befinden.
Falls die Kaſte, die den Krieg hervorrief, gezwungen werdenfann, ſich den Bedingungen der deutſchen Arbeiterklaſfen zu

fügen, ſo wird dieſe Tatſache weit über Deutſchlands Grenzen
hinaus in der ganzen Welt ihren ungeheuren Einfluß geltend
machen. Das iſt der Grund, weshalb man die Arbeiterführer
in allen Ländern ihre ganze Kraft aufbieten ſieht, um den Sieg
herbeiführen zu helfen.“
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Sowohl aus Cecils Jnterview wie aus Lloyd Georges

Erguß iſt die allbekannte Abſicht, Zwietracht in die Reihen des
deutſchen Volkes zu ſäen, nicht zu verkennen. Cecil gießt Waſſer
auf die Mühlen der Leute, die die Alldeutſchen bekämpfen, und
Loyd George ſucht die Arbeiter zu verhetzen. Die Londoner
Vielredner dürften aber doch bald die Ueberzeugung gewor men
haben, daß es ein vergebliches Bemühen iſt, ihre Giftpfeile gegen
verwundbare Stellen ſo glauben die Lloyd George und Ge-
noſſen wenigſtens des deutſchen Volkskörpers zu verſenden.
So dumm iſt der deutſche Arbeiter auch nicht mehr, daß er nicht
begreift, daß der ſicherſte Weg in die Sklaverei die Vernichtung
der deutſchen Volkswirtſchaft Englands Kriegsziell! iſt.
In dem Bemühen Lloyd Georges und Cecils, das deutſche

olk flau zu machen, ſehen wir einen neuen Beweis, wie nervös
man in London wird und wie man nach Mitteln ſucht, die Stim
mung im eigenen Lande, die durch die militäriſchen Mißerfolge
und durch die politiſche deutſche Oſſenſive bald einen böſen Knax
bekommen dürfte, künſtlich zu züchten. Man fürchtet den Einfluß
einer kraftvollen Politik in Deutſchland. Darum wendet man
ſich an die Anhänger von Friedensreſolutionen. Es iſt den
Londoner Herren immer noch nicht genug getan an Friedens
angeboten ſeiten Deutſchlands ſie wiſſen, wie ſehr ſie die eng
kiſche Poſition damit ſtärken können, und darum ertönen dieſe
neuen Lockrufe.

Der Geburtstag des Reichskanzlers

Berlin, 31. Auguſt. Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Der
h hat an den Reichskanzler folgendes Telegrmam ge-
richtet

Zur Vollendung des 75. Lebensjahres ſende ich Jhnen
meine herzlichſten Glück und Segenswünſche. Gott der Herr
gebe Jhnen Gefundheit und Kraft für Jhr verantwortliches
Reichsamt, das ſie aus lauterer Vaterlandsliebe in ſchwerſter
Zeit übernommen haben. Mein warmer Dank iſt Jhnen
gewiß, und mit mir wird ſich heute das geſamte deutſche Volk
rrreinen in dem Wunſche, daß Jhr Lebenswerk alsbald
gekrönt werde durch einen das Vaterland ſichern-
den Frieden mit unſeren Feinden, denen unſere unbeſieg-
bare Armee in unermüdlicher Ausdauer die blutigſten Wunden
geſchlagen hat, die aber noch immer darauf beharren, uns zu
vernichten. Starker Wille und klarer Zukunfts-
ſinn ſollen uns und unſer deutſches Volk mit Gottes Hilfe
durch die Not der Zeit leiten. Mit meinen treuen Wünſchen
geht Jhnen als Zeichen meiner Dankbarkeit eine Vaſe zu.

gez. Wilhelm R.
Der Reichskanzler hat auf das Telegromm wie ſolgt

geantwortet:Ew. Majeſtät ſpreche ich für die huldreiche Gnade und die
Ueberreichung des mich hocherfreirenden Geſchenkes meinen
alleruntertänigften Dank aus. Jn dem ſtolzen Bewußtſein,
vom Vertrauen Ew. Majeſtät getragen zu ſein, will
ich mit Gottes Hilfe alle meine Kraft daran ſetzen, dem Vater-
lande den Frieden zu erſtreiten, den es braucht. Unter Ew.
Majeſtät weiſer Leitung, im Vertrauen guf das im über

Führer ſieht das deutſche Voff, unerſchütterlichem
Ausharren trotz Not und Entbehrungen entſchloſſen mit
Zuverſicht dem Toge entgegen, der das Ende des Weſt
krieges bringen wird. An dieſem Tage vor Gott und der
Weltgeſchichte ſagen zu dürſen, ich habe meine Pflicht
egen Kaiſer und Vaterland erfüllt, wird mir
er ſchönſte Lohn ſein.

Kraft gewidmet ſein. gez. Neichskonzler Graf Hertlin g.

Hindenburg an Hertliug.
Generalfeldmarſchall v. Hindenb urg fand folgendes

Telegramm:

„Euer llenz bitte ich, meinen aufrichtigſten Glück
wunſch e Eintritt in das neue Lebensjahr entgegennehmen
zu wollen. Jndem ich bei dieſer Gelegenheit dankbar der
vollen Uebereinſtimmung bei unſerer gemeinſamen
Arbeit gedenke, ſpreche ich die Hoffnung aus, daß es Euer
Exzellenz beſchieden ſein möge, in ganzer Friſche noch lange
als Kanzler des Deutſchen Reiches zu wirken. Deutſchland
ſteht in ſchwerem Kampf. Jn immer ſich erneuernden An
ſtürmen verſuchen die Feinde, den entſcheidenden Durch-
bruch zu erzwingen, der ihnen bisher immer mißlang; ſie
werden es weiter vergeblich verfuchen.

Noch ſtehen ſchwere Kämpfe bevor. Das deutſche Volk
weiß, worum es geht. Es weiß, daß auf den Schlachtfeldern
Frankreichs und Flanderns es den heiligen Boden der Hei-
mat verteidigt. ie gen Kundgebungen der feindlichen

Staatsmänner zeigen nackten Vernichtungs-
willen und bringen einem jeden von uns zum Bewußtſein,
welches Schickſal Deutſchland erwartet, wenn es dieſen Kampf
nicht ſiegreich beſteht.

J das ſtarke Vewußtſein, daß die Heimat in
nationaler Geſchloſſenheit hinter der kämpfenden Truppe ſteht,
um dem Uebermut unſerer Feinde eine ſichere Niederlage zu
bereiten. gez. Generalfeldmarſchall v. Hindenburg.

Der Reichskanzler erwiderte hierauf:
„Euer Exzellenz ſage ich für die ſo warmen und herzlichen

Glüchwünſche zu meinem Geburtstage aufrichtigſten Dank. Mit
unerſchütterlichem Vertrauen blickt das deutſche Volk auf ſeinen
Kaiſer und ſein Heer, es weiß, daß es unter der Führung ſeiner
großen Feldherren allen Anſtürmen des Feindes trotzen wird.

oll Zuverſicht und Dankbarkeit erinnert ſich das
deutſche Volk daran, daß Euer Exzellenz und General
Ludendorff ſchon ernſtere Lagen während des Krie-
ges glücklich für unſer Vaterland gewendet haben. Es weiß
aber auch, daß nur eine S Front in der Heimat dem
Heere die Kraft und die Opferbereitſchaft gibt, deren es in dem
heißen Ringen bedarf. treuer Arbeit, in opfermutigem
Ausharren wird unſer Volk dem Feinde beweiſen, daß ſeine
Hoffnung auf unſeren inneren Zerſall trügeriſch
iſt und daß Deutſchland feſter denn je entſchloſſen iſt, dem in
übermütigen Reden feindlicher Staatsmänner ausgeſprochenen
Vernichtungswillen die Stirne zu bieten. All meine Kraſt werde
ich daran ſetzen, das deutſche Volk, wenn endlich der Feind die
Ausſichtsloſigkeit ſeiner Pläne erkennt, zu einem Frieden zu
führen, der Deutſchlands Zukunft ſichert und ihm
für alle Zeiten ſeinen Platz im Rate der Völker gewährleiſtet

gez. Reichskanzler Graf v. Hertling.“
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Glückwunſchtelegramm an den Kanzler fandten auch die
Kaiſerin, General Ludendorff und der Reichstag.

Ein Mordanſchlag auf Lenin.

Uritzki ermordet.

Berlin, 1. September. Nach hier vorliegenden Meldun-
gen aus Petersburg wurden auf Lenin mehrere Schüſſe abge-
feuert, die ihn leicht verletzt en. Der Volkskommiſſar für
innere Angelegenheiten Uritzki wurde ermordet. Die
Attentäter ſind verhaftet.

Ueber den Hergang des Attentats
berichtet die „Prawda“:

Lenin hatte in einer Arbeiterverſammlung der Michelſon-
ſchen Fabrik in dem jenſeits der Moskwa gelegenen Stadtviertel
geredet. Als er die Verſammlung gegen 9 Uhr verließ, wurde
er von zwei Frauen aufgehalten, die ihn in ein Ge
ſpräch über das letzte Dekret bezüglich der Lebensmitteleinfuhr
nach Moskau verwickelten. Während dieſes Geſpräches fielen
drei Schüſſe, durch die Lenin am Arm und im Rücken verletzt
wurde. Die Schüſſe wurden von einem den intelligenten Kreiſen
angehörenden jungen Mädchen abgegeben. Das Mädchen
wurde feſtgenommen. Der Zuſtand Lenins, der in den Kreml
gebracht wurde, verurſacht nach Meinung der Aerzte keine
Befürchtungen. Nach einem abends 11 Uhr ausgegebenen
Bulletin hat er zwei Schußwunden erhalten. Eine Kugel drang
unter der linken Schulter in die Bruſthöhle ein und verletzte den
oberen Teil der Lunge, indem ſie einen Bluterguß in die Pleura
hervorrief. Die Kugel blieb im Halſe über dem rechten Schlüſſel-
bein ſtecken. Die zweite Kugel drang in die linke Schulter, zer-
ſplitterte den Knochen und blieb unter der Haut der linken Schul
ter ſtecken. Sie rief innere Blutungen hervor. Der Kranke be
findet ſich bei vollem Bewußtſein.

Die Mörderin.
Kiew, 31. Auguſt. Das Attentat auf Lenin hat die aus

Kiew ſtammende bekannte Terroriſtin Doras Kaplan ver-
übt. Sie hatte 1907 in der Unterfuchungshaft bei einer Verneh
mung durch den allgemein gefürchteten und verhaßten Gendarme-
riechef Howitzki auf dieſen mit einem Taſchenmeſſer einen miß-
glückten Mordverſuch gemacht und war dafür zu 13 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt worden.

Das erſte Verhör ſoll ergeben haben, daß die Attentäterin
eine Sozialrevolutionärin ſei. Die Kommiſſion be-
ſitze angeblich Material, welches auf einen Zuſammenhang
des Attentats mit den bolſchewiki feindlichen Elemen-
ten in Samara hinweiſt.

Eine terroriſtiſche Frauen gganhatton gegen die Bolſche
wiſten.

Stockholm, 1. September. Jn Moskau wurde ein
Zweigrahmen einer in vielen ruſſiſchen Städten verbreiteten
Frauenorgani ſation entdeckt, die ſich zur Aufgabe ge-
ſlelkt haben, Rußland von den Volſchewiften durch Terrorakte
zu fäubern. Jede Woche werden Loſe gezogen derjenigen,
die durch höchſte Lebensaufopferung eine anbeſohlene Tat zu
verbringen haben. Man nimmt an, daß das gegen Lenin ver-
übte Ailentat durch dieſe Organiſation infpiriert und durch eines

e eder Mitglieder voll recht wurde.menſchlichen Ringen ſtets wunderbar bewährte Heer und ſeine Altagtteder oetrag b

Dle gegenrerolut'onäre Bewegung.
Krakan, 1. September. Nach Moskauer Blättermeldun-

gen findet im Gonpernement Woronefh eine ſtarke Agita-
tion unter den Vauern zugunſten der Tſchechen und der Eng-
könder und Franzoſen ſtatt. Jn der Stadt und im Kreiſe Wo-

von 17 bis 45 Jahren zu Fortifkanonsarbeiten verfügt worden.

Nach einem der Prawda zugegangenen Telegramm dveteiltſich die Vevölkeruig von Wiadiwoſtel atte an den Kämpfen 2

gen die Unterdrücker durch Bildung bewaffneter Abteilungen
die Japaner, Errichtung von Telegraphenleitungen und

Erſchießung von japaniſchen Telegraphiſten.
„Prawda“ meldet: Zwiſchen dem 24. und 26. Auguſt hat die

außerordentliche Kommiſſion über 100 Teilnehmer
an einer gegenrevolutionären Bewegung verhaftet. Es de
eine Menge von Dokumenten und Korreſpondenzen vorgehanden
Aus dem Umterſuchungsmaterial geht hervor, daß die Weißen
Gardiſten von den mit falſchen Päſſen umher reiſenden Agenten
der anglo franzöſiſchen Regierung große Summen erhalten.

Maßnahmen
der GSowjetregierung gegen die Gegenrevolntionäre.

Moskau, 1. September. Der ſtellvertretende Chef der
Außerordentlichen Kommiſſion Peters gibt folgendes bekannt:

Da verbrecheriſche Abenteuer unſerer Feinde nötigt uns,
mit dem Maſſenterror zu antworten. Wer mit der Waffe
in der Hand ohne Erlaubnisſchein ergriffen wird, wird ſofort
erſchoſſen. Wer gegen die Sowjet- Regierung agtliert, wird
verhaftet und in ein Konzentrationslager gebracht. Alle er
treter des räuberiſchen Kapitals und alle Spekulanten werden
zu öffentlichen Zwangsarbeiten herangezogen, ihr Eigentum
konfisziert werden.
Moskau, 31. Auguſt. Das Volikskommiſſariat hat bekannt
gegeben, daß 5000 verhaftete Sozialrevolutio-
näre zum Tode verurteilt worden ſind. Das Urteil
wird jedoch nur dann vollſtreckt, wenn die ſozialrevolutionäre
Partei neue Putſchverſuche gegen die Sowjetregierung unter
nimmt. Alle zum Kreml, dem Sitz der Regierung führenden
Straßen ſowie die Hauptverkehrsadern der Stadt ſind von
Militär abgefperrt worden. Die Bewohner halten ſich aus Be
ſorgnis von Unruhen nur in ihren Wohnungen auf, die Stadt
ſelbſt iſt wie ausgeſtorben.

Bruſſilow verhaftet..
Moskau, 30. Auguſt. Nach einer Meldung der Zeitung

„Mir“ ſoll General Bruſſilow verhaftet und in den
Kreml übergeführt worden ſein. General Bruſſilow befindet
ſich noch wegen ſeiner während der Unruhen im Dezember er
littenen Verwundung in ärztlicher Behandlung. Seine Gefan-
gennahme trägt angeblich den Charakter einer Schutzhaft. Das
Regierungsorgan „Jsweſtija“ berichtet dagegen, daß er der Zu-
gehörigkeit zum Gegenrevolutionären Verband bezichtigt werde.
Es ſeien Beweiſe für feine Beteiligung vorhanden, die jedoch
nicht veröffentlicht werden können.

Ein deutſches Schiff in Petersburg.
Petersburg, 30. Auguſt. Der deutſche Dampfer „Annie

Sltinnes“ iſt geſtern in Petersburg eingetroffen. Es iſt das
erſte deutſche Schiff, das ſeit vier Jahren in Rußland die deut

ſche Flagge zeigt.
Hie Ententeoperationen im fernen Oſten eingeſtellt.

Haag, 1. September. Reuter meldet aus Schanghat
ohne Datum, daß die Operationen an der Ujfſuri-
front aufgegeben wurden, da die Brücken gebrochen ſeien.
Die Uebergangsſtationen am Uſſuri ſind blockiert. Die Beförde
rung von Menſchen und Hilfsmaterial iſt erſchwert.

Dem „Algemeen Handelsblad“ zufolge telegraphiert er
„Daily Mail“ in Charbin, daß die Bolſchewiki am Uſſuri-
fluß eine ſchwere Niederlage erlitten haben. Nach drei-
kägigem Kampfe wurden ſie mit einem Verluſt von 4000 Toten
zurückgeſchlagen. Sie flüchteten in der Richtung auf Chabarowfk,
400 Meilen nördlich von Wladiwoſtok. Die Japaner haben
Jman beſetzt.

Fortſchritte der Tſchechen am Baikalfee.
Stockholm, 1. September. Aus der Gegend des Bai-

kal-Sees laufen in Moskau nicht beſonders günſtige Nachrichten
ein. Nach der Einnahme des ſehr wichtigen Stützpunktes der
Volſchewikti Wierchnij-Udioſk iſt es jetzt anſcheinend den Tſche
chen gelungen, die ſüdlich gelegene Stadt Torgabotolſkoje
einzunehmen.

Jrkutſk Haupiſtz der Kadetten.
Zürich, t. September. Der Korreſpondent der Northeckiffe

Preſſe in Charbin meldet, daß Jrkutſk gegenwärtig der
Hauptſitz der ruſſiſchen Kadettenpariei iſt.

Die Schlacht im Weſten.

Unſer Rückzug an der Somme.
Berlin, f. Auguſt. Die planmäßige Rückver-

legung unſerer Front beiderſeits von Bapaume war feit län-
gerer Jeit gründlichſt vorbereitet. Während unſere Truppen
zwiſchen Longueval über Bapaume und Eroiſilles hinguf bis
zur Scarpe den Großangriffen des Gegners ſeit dem 21. einer
eiſernen Wall entgegenfetzten, ſo daß es ihm nicht gelang, unſere
Linien auch nur an irgendeine Punkte zu durchbrechen, wurde
im alten Sommegebiiet alles durchgeführt, um unſere Haupt
kampflinie zurückverlegen zu können. Die Loslöfu n v o m
Feinde, die Aufgabe von Vapaume und Eroiſilles, iſt be
fehlsgemäß und ohne Einbuße an Gefangenen
und irgendwelchem Material vor ſich gegangen. Schon ſeit
vielen Tagen wurden die Depots in aller Stille nach rükkbeärts
verlegt, um dem Feinde in dem ſchon verwüſteten Sommegebiet
nichts zu überlaſſen, was ihm in ſeiner Kriegführung von Nutzen
fein könnte. Der Feind wird für die Winterzeit einen voll
kommen verlaſſenen, verwüſteten Landſtrich
vorfinden, in dem er ſich einrichten muß. Eine Hauptrolle in
dieſem verwüſteten Gelände ſpielte die äußerſt ſchwierige Waſſer-
verforgung. Die großen Schachtbrunnen wurden geſprengt.
Die Aufgabe des zerſchoſſenen, durchwühlten vorderen Kampf
geländes, welches in feiner größten Tiefe nur 5 Kilometer be
trägt, ſtellt für uns eine gradlinige Front her und zwingt
daher den Gegner, falls er beabſichtigt, weiter anzugreifen, ſeine
Angriffe frontal zu führen. Neben einer Kräfteerſparnis an
Truppen durch dieſe Frontverkürzung liegen unſere rückwärtigen
Stellungen nunmehr in einem für die Unterbringung

Truppe vor allem in Anbetracht des kommenden Winters
günſtigeren Gelände. Vergeblich fragt man ſich, womit der

Engländer ſeine unendlich ſchweren re rechtfertigen will.
Der blutgetränkte Voden eines ſchmalen Landfſtreichs, in dem
auch nicht mehr ein Stein auf

Gewinn
der ünnd dem anderen geblieben, ſt feinDieſem Streben wird meine ganze logda iſt die Mobiliſaon der geſamten männlichen Bevölkerung einziger und ein noch dazu ans freien Stüden ihn ſiberlaſfenere
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Vor weiteren Großangrifſen-
Herlin, 1. September. Wie vorauszuſehen, ließ der Feind

auch am 31. 8. auf der ganzen Front zwiſchen Arras und Soif
ſons ſeine Diviſionen, entweder zu ſtarken Teilvorſtößen oder zu
einheitlichen Großangriſfen zuſammengefaßt, gegen unſere Front
anrennen. An keiner Stelle der Front brachten ihm ſeine An
ſtrengungent den gewünſchten Erfolg. Die mehrfache Wieder
holung der feindlichen Sturmanläuſe bis in den Abend hinein
mußte der Feind erneut mit ſchweren Opfern bezahlen,
die ihm unſer erfolgreiches Abwehrfeuer und unſere geſchickten
Gegenſtöße zufügten. Die unentwegte Fortſetzung der durch
die deutſche Frontverkürzung zu faſt reinem Frontalangriff ge
wordenen Ententeoffenſive läßt khar erkennen, daß der Feind
den Kampf um die Entſcheidung noch nicht auf-
gegeben hat und daß mit weiteren Großangriffen
gerechnet werden muß.

Die Tankverluſte der Engländer.
Bei den Großkämpfen der letzten 8 Tage ſind vor der Armee

Otto v. Below immer wieder große Tankmaſſen von den Eng
ländern verwandt worden. Nach bisherigen Meldungen der ein
zelnen Korps ſind in dem Zeitraum von 21. bis 28. allein hier
nicht weniger wie 253 Tanks einwandfrei zuſam-
mengeſchoſſen.

Die ſchwarze Heeresmacht der Amerikaner.
Genf, 31. Auguſt. Der amerikaniſche Preſſedienſt macht den

franzöſiſchen Zeitungen folgende Mitteilung
Die amerikaniſche Armee zählt gegenwärtig 157 000

ſchwarze Soldaten, von denen bereits 28000 n der
franzöſiſchen Front gekämpft haben. Bis jetzt ſind 2600
Schwarze zu Offizieren befördert worden.

Ernährungskriſe in Paris.

Baſel, 31. Auguſt. Jn Paris iſt in den letzten Tagen
eine allgemeine Kriſis in der Ernährung einge-
treten, hervorgerufen einerſeits durch die große Trockenheit, an
derſeits durch den infolge der amerikaniſchen Penſion“
beſtändig wachſenden Vedarf und die faſt ausſchließliche Ver
wendung der Eiſenbahnen für Kriegszwede.

Der amerikaniſchmerikaniſche Konſlikt

Kopenhagen, 30. Auguſt. Londoner Depeſchen zufolge
überſchritten amerikaniſche Truppen die mexikaniſche
Grenze. Die hieſige Zeitung „Berlingſke Tidende“ bringt dieſe
Meldung unter dem Titel „Neuer Krieg zwiſchen den Vereinigten
Staaten und Mexiko.“

Warum Wilſon nicht nach Europa reiſt.
Ueber den wahren Grund, warum Wilſon nicht nach Frankreich

und England kommt, erfährt der Berner Korreſpondent der „Köln.
Ztg.“, daß es während der Reiſe unvermeidlich geweſen wäre, die
Regierungsgewalt in die Hände des Vizepräſidenten zu r r
aber verlangte, daß die außer ordentlichen Vollmachten
nur ſeiner Perſon Ka Der Vizepräſident, der angeblich
weniger kriegswütig als Wilſon iſt, widerſetzte 43 dem und ver
langte ſogar die Uebertragung der außerordentlichen PVollmachtenwährend et Abweſenheit Wilſons auf ihn.

Amerika und die Ukraine.
Wien, 31. Auguſt. Wie das Ukrainiſche Preſfeburau in Ver

bindung mit der Jntervention der Alliierten in Rußland aus ſicherer
Quelle erfährt, iſt die Regierung der Vereinigten Staaten bereit, die
Selbſtändigkeit der Ukraine denmächſt offiziell anzu
erkenn an.

Englands Hruck auf Spanien.

NRotterdam, 31. Auguſt. Ueber den deutſch- ſpaniſchen Schiffs-
ſtreit wird aus London gemeldet: Nach dort eingelaufenen Privat
meldungen ſei die Aktion der ſpaniſchen Regierung auf engliſchen
Einfluß zurückzuführen. England habe gedroht, die ſpaniſche
Schiffahrt durch neue Verordnungen gänzlich zu unterbinden, ferner
die amerikaniſche Regierung zu veranlaſſen, keine Lebensmittel mehr
nach Spanien gelangen zu laſſen, falls Spanien nicht die von der En
tente gewünſchte Haltung gegenüber Deutſchland einnehme.

Genf, 31. Auguſt. Wie aus Madrid gemeldet wird, richtete der
ſpaniſche Miniſter des Aeußeren Dato an die Preſſevertreter die
Aufforderung, die öffentliche Meinung zu beruhigen, da alle
Schwierigkeiten, die durch die deutſch-ſpaniſche Frage ent
ſtehen könnten, beigelegt werden würden.

Aus Stadt und Amgebung
Des heutigen Sedantages

iſt auch im 5. Kriegsjahre hier in der üblichen, der gegenwärtigen
Zeitlage beſonders entſprechenden ſtillen Weiſe gedacht worden, nach
dem bereits am Sonntag vormittag der Vorſtand des Kreiskrie-
gerverbandes unter Führung des Rechnungsrats Eichardt
Namens der Kriegervereine zum ehrenden Gedächtnis der gefallenen
Helden am Kriegerdenkmal vor dem Gotthardttore einen
prachtvoll n Kranz niedergelegt hatte. Dieſer alljährliche
u Brauch iſt auch dies Jahr wieder ſeitens der Bürgerſchaft mit

nugtuung begrüßt worden.
Der Sedantag führte ſich zwar mit kalter Temperatur ein, ſpäter

ſtrahlte jedoch das Firmament bei lachendem Sonnenſchein in unge
trübter Bläue hernieder; alſo „Hohenzollerwetter“. Der allgemeine
Flaggenſchmuck der öffentlichen Gebäude kam dadurch zu entſprechen-
der Wirkung. Jn den Schulen wurde den Kindern die Bedeutung
des Tages durch kleine, ebenfalls ſtille Akte erneut vor Augen geführt.
Nachmiktags ſollten dann von einigen Klaſſen Spaziergänge unter
nommen werden, wozu ja das ſchöne Wetter wie geſchaffen war.
Die Stadt nahm ſich in der dem Sedantage würdigen Art wie

früher unſerer Veteranen von 1864, 1866, 1870/71 dadurch an,
daß ſie ihnen einen ſtädtiſchen Ehrenſold in Höhe von je
10 Mark überreichen ließ. Es kamen 53 alte Krieger in Be
tracht, denen um 1128 Uhr im Stadtverordneten- Sitzungsſaale dieſe
finnige ſtädtiſche Ehrengabe durch Stadtrat Barth mit kurzen
kernigen Worten überreicht wurde. Die alten Helden waren ſichtlich
hocherfreut und wußten den ehrenden Gebrauch der Stadt nach Ge
bühr zu würdigen

Reiche Spende des Kreiſes.

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfah t der Kreifür die Aolonialkcregerſpende fahren hat der Kreis Merſeburg

3000 Mark
zunftet. Die mit dieſer außerordentlich hohen Spende erneut
ewieſene Opferfreudigkeit der Kreisbehördewird ſicherlich überall wohlverdiente Anerkennung und hoffentlich auentſprechende Nachahmung finden. g voff an

Da die Stadt einen Beitrag von 1000 Mark leiſtete, ſo haballein die beiden ehörden den ſtattlichen Grundſt z v 7 00
Mark für den ſchönen Jweck der Kobonialkriegerſpende geſchaffen.

Darbietung von Bibelbeſprechungen für Vereine von erfahrenen Mit

Wie mitgeteilt, iſt Landesbaurat Oh le von der hieſigen Pro
vinzialverwaltung ſeitens des Miniſters des Jnnern zum Provin
zialkonſervator für die Provinz Sachſen ernannt worden. Der
Landrat gibt dieſe Ernennung im amtlichen Teile der vorliegenden
Nummer bekannt.

Zum Bahnbau Merſeburg Zöſchen

macht der Kgl. Landrat bekannt, daß das neu auf geſtellte
Projekt, insbeſondere über die Verlegung des BahnhofsRoöſſen vom 4. bis 18. September zu jedermanns Einſicht im
Bureau des Gemeindevorſtehers zu Köſen ausliegt und daß Ein

ſprüche während dieſer Zeit angebracht werden können.

Für die Abnahme und Verladung des Obſtes
iſt ſeitens des Kreiſes Herr Albert Trebſt als Kommiſſionär be
auftragt worden. Jn einer Bekanntmachung der vorliegenden Num-
mer gibt der Kgl. Landrat die Einteilung des Bezirkes

näher bekannt. wDer Evangel. Verband für die weibliche Jugend
gedenkt in Halle vom 16. bis 20. September einen Tehrgws für kirch
liche Jugendpflege im Diakoniſſenhaus abzuhalten. er Lehrgan
ſoll in erſter Linie der Vertiefung der Arbeit dienen; er ſtellt deshal
mit einem Vortrag des Gen.-Sup. D. Schöttler über das „Götter
leben in der Bibel und einer Reihe Vorleſungen von Dir. D.
Henni g-Herrenhut über die „amtliche Tätigkeit der Frau in Haus,
Erziehung und Gemeinde“ die innerſte Seite der Tätigkeit ſowie die

arbeitern in den Mittelpunkt der Tagung. Daneben werden be
handelt von verſchiedenen Fachleuten Fragen der Organifation und
Vereinstechnik, über die Beziehungen zur Kirchengemeinde und zur
Diakonie, ſowie Fragen betr. Leſeſtoff, Lichtbilder, Turnſpiele uſw.
Der ausführliche Lehrplan iſt für jedermann durch die Geſchäftsſtelle
des Ev. Verbandes in Halle, Hohenzollernſtr. 11 zu beziehen, wo
ſelbſt auch alle Anfragen beantwortet werden. Die Teilnahme iſt
koſtenlos und nicht an Zugehörigkeit zum Verband gebunden. Die

flüchteken unter Zurücklafung einer Kine naſſer Wäſche.a e Einer
ingen ein Notiz verloren, wodurch es

möglich wurde, den Schulze als den einen Täter zu ermitteln. Als
zweite Perſon kommt der Schloſſer Martin Szymfowiak, der bishet
noch nicht feſtgenommen werden konnte, in Betracht.

Kaiſerbeſuch in Kaſſel.
Kaſſel, 2. September. Der Kafſer beſuchte Sonnabend vor

mittag die hieſigen Henſchelſchen Werke. Jn 1ſtündigem
Rundgange wurde unter Führung des Geh. Rats Dr. Karl Hen-
ſchel der Beirieb in den Hallen und Höfen des Werkes befſichtigt.
Dabei zog der Kaiſer wiederholt Arbeiter ins Geſpräch erkundigte
ſich nach ihren perſönlichen Verhältniſſen, nach der Art und Dauer
ihrer Beſchäftigung bei den Werken und vorwiegend nach ihrer mili-
täriſchen Vergangenheit und ihrer Teilnahme am Weltkriege, dabei
an die ihm gewordenen Auskünfte eigene Erinnerungen knüpfend
und perſönliche Beziehungen hervorhebend. Zum Schluſffe händigte
der Kaiſer 11 Arbeitern und Angeſtellten der Firma das Verdienſt
kreuz für Kriegshilfe aus.

200 000 Mark verloren!

Bodenteich (Kreis Uolzen). 2. Sept. 200 000 Mark in
Banknoten verloren hatte hier ein Auswärtiger, der mit
einem Wagen unſeren Ort paſſierte. Er hatte aber Glück, denn eine
ehrliche junge Dame war die Finderin. Sie jagte dem Verlierer zu
Rad nach und händigte ihm, der den Verluſt noch nicht einmal be
merkt hatte, ſein Eigentum wieder ein.

Letzte Depeſchen
Talagat Paſcha kommt nach Berlin.

BVerlin, 2. September. (Eig. Drahtb.) Wie wir hören,
wird der türkiſche Großweſir Talg at Paſcha im Laufe dieſer
Woche hier eintreffen und mit unſeren leitenden Perſönlichkeiten
Beratungen pflegen. Man wird annehmen dürfen, daß es

Meldungen werden baldigſt an die Geſchäftsſtelle erbeten, woſelbſt
nach Möglichkeit auf Wunſch auch Freiquartiere vermittelt werden.
Vorbereitung und Leitung liegt in den Händen des 2. Vorſitzenden
P. Fries-Lebuſa,

Zur Sammlung von Bucheckern

werden verſchiedene Abnahmeſtellen errichtet. Wer Bucheckern an eine
ſolche öffentliche Stelle abliefert, erhält einmal eine Ver
gütung von 1,65 Mk. für das Kilogramm und außerdem entweder
eine Quittung, aufgrund deren ihm vom Kommunalverband die Er-
laubnis erteilt wird, eine gleichgroße Menge Bucheckern wie er ab
geliefert hat, für ſeine eigene Wixtſchaft zu Oel ſchlagen zu laſſen
oder eine Quittung, aufgrund deren ihm vom Kommunalver
band ein Bezugsſchein über Speiſeöl erteilt wird.

Als Durchſchnittsmarktpreiſe

wurden in Merſeburg im Monat Juli nach einer Zufammen-
r Amtsblatt der Kgl. Regierung ermittelt: Für Hühner
eier 31 Pf., Vollmilch 40 Pf., Roßfleifch 3,20 Mk.

Die Anzeigepflicht für Hausſchlachtungsſchweino

betrifft eine Verordnung im Amtsblatt der Kgl. Regierung. Es
heißt darin: Jeder Haushaltungsvorſtand iſt verpflichtet, die Jahl
der in ſeinem Beſitz befindlichen, zur Hausſchlachtung beſtimmten
Schweine, deren Schlachtung in der Zeit vom 15. Septem
ber 1918 bis zum 28. Februar 1919 in Ausſicht genommen iſt,
dem Kommunalverband (in Stadtkreifen dem Magiſtrat, in Land-
kreiſen dem Kreisausſchuß) bis zum 15. September 1918 anzuzeigen.
Wer nach dem 15. September 1918 Schweine zur Selbſtverſorgung
einſtellt, hat hierüber ſofort, ſpäteſtens aber drei Monate vor der
Schlachtung dem Kommunalverband Anzeige zu erſtatten. Der Kgl.
Regierungspräſident bemerkt hierzu, daß bei Verſäumnis der
Anmmeldepflicht die Genehmigung zur Hanusſchlachtung vorausſichtlich
nicht erteilt wird.

„Die Geißel der Menſchheit

heißt ein fenfationeller Kultur- und Aufklärungsfilm, der im An
ſchluß an das Werk „Es werde Licht ab Donnerstag in den Kammer
Lichtſpielen vorgeführt wird.

Die Lichtſpieloper

aus Berlin gibt von heute bis einſchl. Donnerstag im hieſigen Cino-
phon- Theater wieder ein Gaſtfpiel. Zur Vorführung gelangt die
romantiſche komiſche Oper „Martha“ unter Mitwirkung erſiklaſſiger
Opernkräfte.

Aus Provinz uns Reich
Das Reichskleiderlager. Großer Einbruchsdiebſtahl.

Leipzig, 2 Sept. Das für den Handelskammerbezirk Leipzig zu
errichtende Reich skleiderlager iſt auf Vorſchlag der Handels-
kammer und unter Zeſtimmung der Reichsbetleidungsſtelle der bereits
beſtehenden für den Kommunalverband Le p zig errichteten Kleider
Verwertungs- Geſellſchaft m. b. H. übertragen worden. Jn der
Nacht zum 31. Auguſt iſt ein Einbruchs diebſtahl in einem
Damen-Putzgeſchäft der Tauchaer Straße verübt worden, wobei die
Täter für etwa 250 000 Mark Damen-Velourhüte, Damen-Haar-
filzhüte, Velourethüte, ſchwarze und farbige Straußfedern, Kronen
und Paradiesreiher, ſchwarze Schlejer, ſchwarzen Krepp, ſchwarze und
farbige Bänder und Sammete ſowie Pelzwaren, als zugerichtete
Jltis, ſchwarze, blaue und Zobelfüchſe erlangt haben.

Stiftungen für das Mufenm Das deutſche Kind“.
Leipzig, 2. Sept. Dem im Entſtehen begriffenen Muſeum Das

deutſche Kind“ iſt dieſer Tage von dem nicht genannt ſein
wollenden Vorſitzenden einer großen deutſchen Vereinigung von
Künſtlern und Kunſtfreunden die ſchenkungsweiſe Ueberkaſſung der
Abteilung „Das Kind in der Kunſt in Vergangenheit
und Gegenwart zugeſagt worden. Dieſe großangelegte
Sammkung wird außer künſtleriſchen Vervielfäktigungen älterer und
lebender Meiſter der Malerei und der Plaltik auch koſtbare Original
werke von Künſilern enthalten. Weiter wurde für das Muſeum eine
ſchöne Sammlung von Künſtlerkarten mit allerhand Darſtellungen
von Mutter und Kind geſchenkt und ihre Fortführung geſichert.

Entwicklung des Meßweſens. Todesſturz eines Kindes.
Leipzig, 2. Sept. Der Aufſichtsrat des Meßamtes verſammelte

ſich in der zweiten Hälfte der Meßwoche unter dem Vorſitz des Ober
bürgermeiſters Dr. Rothe-Leipzig zu einer Sitzung. Hauptſöchlich
wurden Fragen des Außenhandels und die weikere Ent
wicelung der Organiſation des Meßweſens beſpro-
chen. Ferner wurde der Bericht des Direktors des Meßamtes Dr.
Köhler über das am 31. März d. J. beendele erſte Geſchäſtsjahr genehmigt. Jn der Verliner Straße iſt am 39. Auguſt ein 6 Sahre
alter Knabe, der mi 4. Stock im Treppenhausfenfter ſpielte, zum
Fenſter hinaus in den Hof gefallen. Auf dem Wege nach dem
Krankenhauſe iſt das Kind an den erlittenen ſchweren Verletzungen
geſtorben.

Ueberfall auf einen Schühmeann.

agdeburg, 2. Sept. Der Arbeiter Otto Schulze von hier
wurde feſtgenommen. Er wurde in der Nacht zum 29. d. M.
mit einem Genoſſen von einem Schutzmann auf der Königsbrücke
mit Diebesgut angehalten. Beim Einſchreiten des Beamten warf
die eine Perſon verſchiedene Sachen, darunter auch einen gefüllten
Ruckſack, in die Elbe, ſie griffen dann beide den Schutzmann tätlich
an, warfen ihn zu Bodes, entriffen ihm die Piſtole und

ſich bei dieſen Beſprechungen ganz beſonders um die neuen Zu
fatzverträge mit Rußland handeln wird.

Hertling der „Friedenskanzler.“
Berlin, 2. September. Der Korreſpondent des „B. T.“

meldet: Eine auffallende Feſtſtellung in der Politik des Reichs
kanzlers macht das bayeriſche Zentrumsblatt „Der bayriſche
Kurier“ in ſeinem Widmungsartikel zum Geburtstage Hert-
lings: „Möge die Geſchichte einmal den Grafen Hertling als
den großen Friedenskanzler in den Büchern führen,
ihn, auf den das Friedensangebot vom [2. Dezember
1916 nicht zum wenigen zurückzuführen iſt.“ Wie tief
ſeine Jnſormationen über die Angelegenheit des Friedensange
botes reichen, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Jedenfalls iſt die
Mitwirkung Hertlings am Friedensangebot bis jetzt
unbekannt geweſen. Sie dürſte zur Beurteilung der bisherigen
und künftigen Politik des Reichskanzlers von hoher Bedeutung
ſein.

Bundesratsverordnung zur Wohnungsnot.
Berlin, 2. September. Wie verlautet, iſt eine vom Stagts

minifterium für des Wohnungswefen angeordnete Bundes
ratsverordn ung zu erwarten, die eine Wahrung der Jn-
tereſſen der Hausbeſitzer, eine Erweiterung des Mieterſchutzes
und eine feſte Ordnung der Maßnahmen für die Erfaſſung der
für Wohnzwecke geeigneten Räume verfügen wird. Hierdurch
vird erſtrebt, das Kriegsmietsrecht wieder auf eine einheitliche
ziwilgeſetzliche Grundlage zu ſtellen.

Die Unruhe in Jrland.
Notterdam, 1. September. Nach zuverkäfſigen Mitteilungen aus

London läßt ſich die Lage in Jrland im Augenblick folgender-
maßen ſchildern: Jrland iſt faſt vollſtändig von der Außenwelr
abgeſchloſſen. Dublin Caſtle (der Sitz der Regierung hat
auf militäriſchen Befehl hin die Sperre über Privatbriefe aus allen
Grafſchaften Jrlands mit Ausnahme von Ulſter verhängt. Alle
übrigen Poſtſachen werden zenſiert. Preſſemeldungen unterliegen
gleichfalls einer ſcharfen Vorzenſur. Dieſe Maßnahmen ſind auf die
beunruhigenden Zuſtände zurückzuführen, die in den füd-
lichen Grafſchaften herrſchen. Die Sinnfeiner haben ihre Organi
ſation in den Gemeinden auf ganz Jrland ausgedehnt und ſogar
in den Ulſter-Grafſſchaften großen Anhang gefunden. Jn einzelnen
Grafſchaften herrſcht geraadezu Anarchie, die mit Waffengewalt nie
dergeſchlagen werden muß. Einzelheiten ſind. noch nicht erhältlich.
Bekannt iſt nur, daß der Hafen von Wexford geſchloſſen werden
mußte.

Amerikaniſch-engliſche Gegenſätze.
Bern, 1. September. Zur Europareiſe des Arbeiterführer

Compoeors drahtet der Newyorſer Berichterſtatter der „Daiky
am 27. Auguſt: „Newyork Tribune“ erktlärt, daß Gompers

die Pazifiſten bekämpfen wird. Jn der offiziellen Ankün-
digung heißt es: „Gompers wird die Propaganda Liebknechts und
der Sozialiſten aller anderen den baldigen Verſtändigungs-
frieden begünftigenden radikalen Elemente Europas bekämpfen
Der britiſche Arbeiterführer Henderſon der auf baldigen Frie-
den aus iſt, beabſichtigt, vierhundert Mieglieder der Arbeiterpartei
in das Parlament zu bringen und ſich ſelbſt zum Premier-
miniſter zu machen, um einen baldigen Frieden herbeizuführen.
Die hieſige öffentliche Meinung iſt ſomit ſtark gegen die briti-
ſche Arbeiterſchaft eingenommen aus Furcht, daß ihr pazi-
fiſtiſcher Flügel das Uebergewicht erhalten könnte. Bezüglich der
ſchutzzöllneriſchen Agitation des anſtraliſchen Premiermini
ſters Hughes bemerkt derſelbe Vericht, es liege auf der Hand, daß
das Aufgeben des Freihandels ſeitens Englands ein direkter
Schla g gegen die innige eng liſch- amerikaniſche Freund-
ſich aft, gegen die gerechte Verteilung der Rohſtoffe und gegen die
Völkerliga ſein würde. Die Propaganda Hughes erſcheint als direkte
Herausforderung. Ein hoher engliſcher Zolltarif würde den
Zoklkrieg auf beiden Seiten des Ozeans bebeunten,
was ein ganz unvorſtellbares Ende des militäriſchen und dipkomati-
ſchen Jufammenwirkens der engliſch ſprechenden Nationen ſein würde.

Die Ententeumtriebe in Rußland.
Stockholm 1. September. Die Verhaftung einerer größe

ren Jahl von Ententeagenten in Petersburg förderte eine Reihe n
intereſſanter Schriftſtücke über die Pläne der Entente in Rußla
zutage, die jetzt in der „Rowoja Gazeta“ mitgeteilt werden. Danach
wollten die Ententeaggenten bereiis Mitte Auguſt in Petersburg
Hungerkrawalle und Unoerd nungen hervorrufen, um
dieſe gegebenenfalls zu Umwälzungen auszunutzen. Glkeich-
zeitig ſollte die verbündete Murmanarmee in der Richtung auf Pe
tersburg vorrücken. Die Veſetzung von Petroſawodsk ſollte das Sig
nal zum Losſchlagen ſein. Petersburg ſollte ſich als unabhän-
gig von der Moskauer Sowjetmacht und als Hauptſtadt des
reorganifierten Rußlands erflären. Ein Bürgerrat,
leitet vom Vürgermeiſter, ſollte bis zum Zuſammentritt der R
rußg die Geſchäfte führen. Dieſe ſollte ausſchließlich aus der
tente ergebenen Perſonen beſtehen. Die Liſte lautet: Kerenski
Miniſterpräßdent, Js wo lski Miniſter des Aeußern, Tereſcht
ſchenko Handelsminifter, Stacho witſch Miniſter des Jnnerm
Ene bereits gedruckt vorgefundene Proklamation der neuen Regie
rung iagie daß Rußland wiederum ſeine Bundespflichten erfülle
und den Breſter Vertrag aufhebe. Seit den ha e
Arbeiterarmeen dürfte die Entente der Erfüllung ihrer Wünſche fep
ner ſein als fe
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Amtliche Anzeigen

Landwirte
mehr Milch!

Jn den letzten Wochen iſt die Milchablieferung inKreiſe erſchreckend zurückgegangen. Die Verſorgung ver

Kinder und Kranken mit Vollmilch droht ins Stocken zu
geraten. Ebenſo ſinkt die Fettmenge, die der Kreis ver-
teilen kann, von Woche zu Woche. Bei dem Mangel an
anderen Nahrungsmitteln aber iſt die Milch und die da-
raus hergeſtellte Butter eines der wichtigſten Nahrungs-
mittel geworden.

An alle Landwirte richte ich daher die eindringliche
Bitte, alle irgendwie verfügbaren Milchmengen den zu-
ſtändigen Molkereiemdabzulieſern.

Jn dieſem 3
Punkte verwieſen:

1. Der Selbſtverſorger darf für ſich und ſeine un-
mittelbaren Wirtſchaftsangehörigen Liter Milch
je Kopf und Tag verbrauchen.
nicht Schnitter, Saiſonarbeiter und Kriegsgefangene.
Sie erhalten Magermilch, die der Selbſtverſorger
von der Moltkerei zurückerhält.

2. Kälber erhalten 6 Wochen lang täglich 4 Liter
Vollmilch.

Alle übrige Milch muß unbedingt an die Molkerei
abgeliefert werden.

Oft genug im Laufe des Krieges haben die deutſchen
Landwirte bewieſen, daß man in der Zeit der Not auf ſie S
rechnen kann. Wiederum ergeht der Ruf,

Landwirte helft!
Merſeburg, den 28. Auguſt 1918.

Der Königliche Landrat.
Wgb. Nr. 5914. K. W. J. V. von Grone.

Cinophontheater e
Grosse Ritterstrasse I.

Vom Montag, den 2. bis Donnerstag, den 5. September d. Js.

Gastspiel der Lichtspieloper

Komantisch-komische Oper in 4 Aufzögen von W. Friedrich.

Unter persönlicher Mitwirkung von erstklassigen Operzsängern und
Sängerinnen.

Es finden täglich 2 Vorstellungen statt: 5 Uhr und 7 Uhr.

Zur ersten Vorstellung haben Kinder und Jugendliche unter S
17 Jahren Zutritt.

Preise der Platze Balkon-Loge 2,50 Loge 2, Platz 1,50 .4,
2. Platz 3. Platz 0,60 .4.

Kinder zahlen auf allen Pläzen halbe Proise,
Um den Andrang an der Abendkasse zu vermeiden, wird höoilichst

gebeten, die Nachmittags vorstellungen zu besuchen

fänzer

Adolf Sohäfers Neaehf.

Sperialgssohstt

f fürC t Ts Herren-Wäsche
0 Tr ikotagen, Shlipse.

Wäsche Anf Anfertigung

in eigenen Arbeitsstuben,

es es h

Merseburg c

mmenhange ſei nochmals auf folgende

Dazu gehören

vie veihe) der Hensddeſt l

e u N

In tiefem Weh zeigen wir an, daß mein

und Onkel, der

Dr. med. Heinrich
S Stabsarzt d. Res.e durch den Tod entrissen wurde.

Merseburg, am l. September 1918.
Halleschestr. 6.

e Im Namen
Werner Wittich.

Die Trauerfeier öndet am 5. September, nachmittags

Leipzig statt. d
ne R re

S c S
e

Am 27. August d. Js, verschied der

Königliche Krelsarzt

Herr Dr. Oittien.
Erst seit dem 1. April d. Js. bei der

hiesigen Königlichen Regierung als Hilfs-
arbeiter tätig, ist der Verstorbene mit
besonderer Hingabe und großem Eifer

den vielseitigen Aufgaben seines jetzt
besonders verantwortuſgsvollen Amtes
gerecht geworden.

Wir werden das Andenken an den
Verstorbenen, der es verstanden hat,
durch seine ehrenhafte Gesinnung sich
allgemeine Achtung und Verehrung zuorworbon, alle Zeit in Ehren halten.

1918.Merseburg, den 2. September

Der Präsident und die Nitglieder

der Königlichen Regierung.

re

Für die Beweise herzlicher Tellnahme
beim Begräbnis unseres lieben Sohnes,

des Gefreiten

Otto wersagen wir allen Teilnehmern, insbesondere
Herrn Pastor Werther, dem Kriegerverein
und den Kameraden unsern herzlichsten Dank

aunntüee O. SOberleschen j. Schl.

In Aen
S 9 h SKammer Lichitspieles

wieder eine Sensation.
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag:

I Sexueller Kultur- u. Aufklärungsfilm in 4 Akten der nach
Blrieux Drama und Schauspiel „Die Schiffbrüchigen“
bearbeitet worden ist. In 4 auberst spannenden Teilen

entrollt dieses stark dramatische Filmwerk eine vom An-
fang bis Ende hochinteressante und fesselnde Handlung, welche
den Zuschauer bis zum Schlub in uberster Spannung hält.

UDnterhaltung, Aufklärung und Belehrung
sind die Schlagworte dieses aubergewöhnlich vorzäglichen
Filmwerks welches auf lange Zeit den Gespraächsstoff der

Besucher bilden wird.
S Hierzu ein prächtiges Beiprogramm.

Heute Montag zum letzten Mal

„Es werde Licht?“

S S e e e S S S e SStatt ger besonderen Anzeige.

mein treuer Vater, unser lieber Bruder, Schwiegersoh n, Schwager

Königliche Kreisarzt

aller Trauernden

Marie Wittich geb. Wolpers.

Im Sinne des Entschlafenen bitten wir von Kranzspenden aosehn

Der Reinertrag
biebenen gefanener 758

e Zu zahlreichem Besuche ladet ei

e mittags werden beim Merſe

e Leym Anzeige in Nr. 195 d

a auf dieſe günſtige Kaufgelegen-

inniggeli iehter Mann,

Wittich

4 Uhr. rematorium
zu wollen.

Regiments No. 75s, unter

e Lintritt:

Adckerverſteit erung

in Meuſchauer Flur.

Am 4. September, 9 Uhr vor

burger Amtsgericht ca. 12
Morgen Acker in Meuſchauer
Flur öffentlich verſteigert.

Kaufliebhaber werden

heit beſonders hingewieſen

Acherverpachtung.

Mittwoch, den 4. Septemberd. Js.c cu Leuna die Verpachtung von
nachmittags 6 Uhr,

findet im Eißner'ſchen Gaſthof

Acker dem
zit Leung

ea. 12 Worgeu
Gauck'ſchen Erbene gehörig, in Kötzſchener Flur h
gelegen (am 2. Chauſſeehaus
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Bekanntmachung.
Die Preisſtelle der Provin

S zialkartoffelſtelle hat den Er-
zeugerhöchſtpreis für den Zent-ner Frühkartoffeln für die

Zeit vom 1. bis einſchl. 7,
er d. Js', auf 7,50
Magdeburg, den d. Aug. 1918.

Der Vorſitzende
der Provinzialkartoffelſtelle.

Veröffentlicht:
Merſeburg, 2. Sepibr.
Der r s Landrat.

Kür t Königl Kreisſekr.
Preißſg-öſddenſe

Lotterie.
Die Ernenerung der Lo

zur 3 Klaſſe muß bis 4. Sep-
temnber erfolgen.

i918.

BVerkanfs ſtelle
für getragene Bekleidung

Fernſprecher 591.
Mittwoch d. 4. September 1918,

vormittags 9--12 Uhr:
Annahmetag.e S S E la

on
P P gres on a.Bonnerstag, den 5. Sente

kosses Ertru-Konzert
des aus dem Felde beurlaubten akKtiven r

peter-Korps äces Mansfkeläsehen Veldartälierie-
Obermusikmeisters

75 Pfg.

Der Magiſtrat.

mhber, abends T Uhr:

persönlicher Leitung des Königl.
Steuer.

fällt en Winter

ienverger.
e

von
bonnermasse

im Bosen
a vom ca. 220 Gram

zu haben beiOtto Dobkovite,

Merseburg.

Geſuch
wird Grundbeſitz

jegl. Art, Wohn u. Ge ſchaſts-
au Vila, Landhaus, Hotel,Gaſthof, Gut, Mühle, du

Betriebe zw Zuführg. an ca.
6000 vorgem. Käufer reſp. Jnte-
refſent. d. d. Verlag des „Ver-
kaufsMarkt“, insbeſ. auch Exi
ſtenzen für Kriegsbeſch. An
gebote an den Vertreler

Oskar Sohr, Dresden-21.,
Rofenſtr 54.

W Beſuch erfolg t koſtenlos.Sheleftüüer)

größere Posten F
lieferbar

Otto Dobkowitr.

Rhabarber

Emil Wolff.
Verkaufe einen

1,0 Bl. W.,8 giovaue alt, tiefblau, ohne

Roſt und Weiß. Preis 40 Mk.

Johanviter-I azarett.

Gaſtwirt auf dem Lande, etwasAcker, 47 Jahre alt, Kind von
15 FJahren, ſucht die Bekannt
ſchaft einer Witwe oder Fräu-
lein ohne Kind mit etwas Ver
mögen bis gleichen Alters, ins
Geſchäft paſſend, zwecks

baldiger Heirat,

unter Nr. 200 an die Expe-titivn dieſer Zeitung erbeten.

zumgeſucht.

Allgemeine Oriskranſenkaſe

in Merſeburg.

Indre Schrei
Oktober ver früher

Bewerbungen mit

r ſind bis5. September einzureichen.
wo Lorstamae.

Otto Dietzel.

Kriegsbeſchädigter

Gärtner

oder Landwirt
in dauernde Beſchäf-
tigung geſucht. Mel-

dungen bei
Ato Dobkowig.

W i C h i h e e

e h e G e U

Mehrere
Sehneiderinnen

geſucht

Otto doblowitz.
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Beilage zu Kr. 206 des Merſeburger Tageblattes

GStreſemann über Lansdownes Friedensbemühungen.

Auf der Landesverſammlung der nationalliberalen Partei
die beiden Mecklenburg, die am 31. Auguſt in Roſtock ſtatt

d, hielt der Vorſitzende der nationalliberalen Reichstagsfrak
tion, Dr. Streſemann eine Rede über die politiſche Lage,
in der er ſich mit den Aeußerungen engliſcher Staatsmänner,
insbeſondere mit der Stellung Lord Lansdownes, befaßte.
Seinen Ausführungen entnehmen wir folgendes:

Jm Zuſammenhang mit der Frage des Friedens iſt der
Name Lansdow ne in der europäiſchen Preſſe wiederholt
genannt worden. Lansdowne kämpft, wie er ſagt, für einen
ehrenvollen Frieden. Er beklagt, daß die ziviliſierte Welt ihrer
Hilfsmittel entblößt wäre und ihre Energie lediglich auf zer
förende Leiſtungen verſchwende. Jn bezug auf Englands Lage
betont er die Erſchöpfung ſeines Nationalreich-
zum s, ſeine Frachtraumverluſte und ſeine Men
chenverluſte, die nicht nur durch den Tod auf dem Schlacht
elde, ſondern auch durch das Sinken der Geburts-

ziffer hervorgerufen würden.
Es lohnt ſich wohl, bei den Betrachtungen Lansdownes

t verweilen, zumal ſie in einem wohltuenden ſachlichen
on gehalten ſind, der es geſtattet, ebenſo zu antworten. Die

Erſchöpfung des engliſchen National-
reicht ums

iſt die erſte Sorge, von der Lansdowne ſpricht. Dieſer National
reichtum iſt allerdings durch dieſen Krieg weit mehr berührt als
es die kluge Beherrſchung der öffentlichen Meinung durch Eng-
land erkennen läßt. Trotz aller Anſpannung in der Verſteue
rung des Einkommens, wie ſie ſich ſozialiſtiſche Phantaſie in
Friedenszeiten nie erträumte, trotz einer Sozialiſierung des
Wirtſchaftslebens, die den letzten Gedanken an free trade erſtickt
hat, ſieht ſich England größeren finanziellen Schwierigkeſten
ausgeſetzt, als die übrigen kriegführenden Länder. Schon jetzt

in England, wie Lord Jnch'cape im engliſchen Oberhauſe
rlegte, eit Einkommen von 200000 Mark nicht

weniger als 100 000 Mark an Staatsſteuern. Der
rechnende engliſche Volkswirt kann an den Verluſten, die Eng-
land durch die Verſenkungen der deutſchen U-Boote erlitten
hat, nicht vorbeigehen, die an Schiffen und Ladung ſicher das
Zehnfache von Milliarden ausmachen und ſich ſtändig fortſetzen.
Deshalb betont Lansdowne im Zuſammenhang mit dem Rück-
gang des Nationalreichtums auch mit Recht Englands

Verluſte an Frachtraum.
Dieſe Verluſte ſtellen die wirkliche Situation beſſer dar, aks die
Troſtreden engliſcher Miniſter, die davon ſprachen, daß ſie im
Hochſommer 1918 den Zeitpunkt erreichen wollten, an dem die
Ziſfer der Schiſfsneubauten diejenige der Schiffsverſenkungen
erreicht haben würde. Noch wagen ſelbſt engliſche Zungen nicht
z belaupten, daß däeſer Zeitpunkt etwa heute erreicht wäre, und
eine Anhaltspunkte ſprechen dafür, daß er in abſehbarer Zeit

erreicht werden wird, nachdem die Entwicklung unferes UBootes
uns in die Möglichkeit verſetzt hat, den geſteigerten Abwehrmaß-
zegeln der Feinde die geſteigerte

Angriffsmöglichkeit des U-Boot- Kreuzers
entgegenzuſetzen. Aber ſelbſt wenn jemals das Gleichgewicht
e Neubau und Verſenkung erreicht werden würde, ſo
aſterten alle dieſe Rechnungen auf dem Zuſammenwirken Eng
lands mit ſeinen Verbündeten, insbeſondere mit den Ver-
einigten Staaten von Amerika. Hierin aber liegt die
große Gefahr der engliſchen Entwicklung bei einer langjährigen
Fortſetzung des Krieges für England. Jn derſelben Zeit, in
der die amerikaniſche Handelsflotte zielbewußt in ihrer
Entwicklung vorwärts ſchreitet, geht die engliſche Flotte
an Tonnenzahl Monat für Monat rapid zurück. Selbſt ohne
die wirtſchaftliche Einwirkung der Frachtraumnot in Betracht zu
ziehen, die ſich in dem ſteigenden Wert der unverſchiff-
baren Warenmengen in den Kolonien zeigt in Neu
ſeeland allein warten Waren im Werte von 50 Millionen Mark,

e S nennen S hT ZZ —m--Läuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

49] (Nachöruck verboten.)
„Wolfgang das alles iſt fürchterlich. Und es darf nicht ſo

weitergehen.“
„Nein, das darf es wohl nicht. Für die Fähigkeit des menſch

lichen Organismus, ſeine Funktionen ohne Zuführung von Brenn-
ſtoff auszuüben, ſind die Berliner Sommerferien etwas zu lang.

„Sprich doch nicht ſo geſchwollen. Für dieſe Art von Galgen
humor habe ich kein Verſtändnis. Und für den Eigenſinn, von dem
du dich in dies wahnwitzige Leben hineintreiben ließeſt, noch weni
ger. Was willſt du denn eigentlich noch? Du haſt den Papa be
wieſen, daß du fähig biſt, auf eigenen Füßen zu ſtehen. Und er wird
dir ſeinen Reſpekt nicht verſagen, wenn es erſt einmal gelungen iſt,
ihn mit dir auszuſöhnen. Das aber nehme ich auf mich. Und zu dem
Zweck packe ich dich jetzt in das Auto und nehme dich mit nach Sar-
kow. Keine Widerrede, wenn ich bitten darf. Das Herz blutet
einem ja, wenn man ſieht, was in dieſen paar Monaten aus dir
geworden iſt.“

Der Bruder ſah ſie mit erheucheltem Mitleid an.
„Das liebe weiche Herzchen! Und wie aufopfernd du biſt. Aber

vielleicht ſtellſt du dir meine Ausſöhnung mit dem Papa doch etwas
leichter vor als ſie iſt. Jch wäre nämlich gezwungen, meine Be
dingungen zu ſtellen.“
a e nicht närriſch. Was für Bedingungen ſollten das denn
ein

„Ach im Grunde nichts von Belang. Jch müßte nur ver-
langen, daß der Papa ſein Vermögen bis auf den letzten Pfennig
für gemeinnützige Zwecke herausgibt für ein Findelhaus zum
Beiſpiel, oder für die Wiederaufrichtung von Exiſtenzen, die durch
gewiſſenloſe Ausbeuter und Blutfauger zugrunde gerichtet worden
find. Für weniger als das laſſe ich mit mir nicht von einer Aus
ſoöhnung reden.“

„Wolfgang jetzt glaube ich allen Ernſtes, daß du nicht mehr
bei klarem Verſtande biſt. Du kannſt doch nicht an den Unſinn
glauben, den du da redeſt.“

„Daß mein Valker auf die Bedingung eingehen würde, meinſt
du? Nein, daran glaube ich allerdings nicht. Und deshalb iſt es
wohl beſſer, von vornherein auf die Unterhaltung zu verzichten.
Uebrigens wenn der Weg bis an den Sedlienſee ſehr weit iſt,

es nicht hindern kö nnen,

Kreisblatt.
Dienstag, den 3. September 1918.

darunter 4 Millionen Stück gefrorene Hammel und andere Tier
körper aufs Verſchiffen bleibt die Tatſache beſtehen, daß ein
um Jahre verlängerter Krieg

die Vereinigten Staaten von Amerika
mit ihrer Handelsflotte an die Spitze aller Mächte
bringen kann, d. h. an den Platz, den England unbeſtritten in
der modernen Zeit eingenommen hat. Nicht in Englands indu-
ſtriellem und gewerblichem Leben, ſondern in ſeiner Stellung
als Weltfrachtenführer lag ſeine wirtſchaftliche Größe,
lag auch die Quelle ſeiner überwiegenden finanziellen Kraft.
Wegen dieſer Stellung Englands war London das finan-
zielle Nervenzentrum der Welt. Dieſes wirtſchaft
liche Nervenzentrum Englands iſt ſtark angegriffen und
ſteht in Gefahr, zuſammenzubrechen. Schon iſt das
Schwerge wicht des finanziellen Welteinfluſſes von London
nach Newyork verſchoben.

Lansdowne ſteht dieſen Gedankengängen ſicher nicht fern.
Vielleicht bedrückt ihn auch der Uebergang Englands
zum Schutz zoll, der ſich aus Englands finanzieller Not
und den politiſchen Abhängigkeiten, in die Lloyd George ge
raten iſt, mehr erklärt als aus wirtſchaftlichen Gründen.

Die Entwicklung, in die England bei einer langen Fort
ſetzung des Krieges hineinſteuert, hat Davis in der Zeitſchrift
„Nation“ kürzlich dahin zuſammengefaßt, daß ſelbſt ein Eng-
land, das mit ſeinen Verbündeten etwa im Jahre 1921 über
Deutſchland ſiegen würde, damit lediglich der Welt

einen amerikaniſch-japaniſchen Friedenbringen würde. Schon jetzt ſucht England in Geheimver-
trägen mit den Vereinigten Staaten Schutz gegen die ja-
paniſche Gefahr. Schon zeigten Streiks und Arbeiter
unruhen, wie es int Gebälk des engliſchen Wirtſchaftslebens zu
kniſtern beginnt. Unter dieſem Geſichtspunkte iſt
die Friedensoffenſive Lansdownes zu vertehen, auch wenn er mit der politiſchen Geſchichlichkeit, die
engliſche Staatsmänner auszeichnet, die eigene Sorge in den Hin
tergrund und die Sorge um die Menſchheit in den Vordergrund
zu ſchieben weiß.

Gewiß iſt es leicht, dieſem Zukunftsbild engliſcher Ent
wicklung das Bild der deutſchen Nöte entgegenzuhalten, die in
der Gegenwart beſtehen und die England in der Zukunft durch
einen Wirtſchaſtskrieg verſchärfen will. Niemand unterſchätzt in
Deutſchland die Schwierigkeiten unſerer Abhängigkeit von ge
wiſſen Rohſtoſfbezügen, aber in England weiß man wahrſchein
lich ganz genau, daß ein dauernder Wirtſchafts
krieg nach dem Kriege zu einer Unmöglichkeit gehört.
Deutſchlands wirtſchaftliche Strangulierung hätte im Bereiche
des Möglichen geſtanden, wenn es von Oſten und Weſten gleich
zeitig eingeſchnürt geweſen wäre. Aber ebenſo wie ſich Deutſch
kands Erdroſſelung in den erſten Jahren des Krieges als un
möglich erwies wir alle wiſſen, daß das hinter uns lie
gende Jahr in der Ernährung relativ beſſer geweſen iſt. als das
dritte Ernährungskriegsjahr ſo hat ſich ſchon jetzt Englands
Wirtſchaftskrieg nach dem Kriege inſofern ebenfalls als falſche
Rechnung erwieſen, als bei dieſen Gedanken nicht an die Mög-
lichkeit einer großzügigen
deutſcheruſſiſchen Wirtſchafts verſtändig ung

gedacht hat, die wir felbſtverſtändlich ins Auge faſſen werden
und die ſich in ihren erſten Anfängen in Einzelabmachungen
des neuen deutſchruſſiſchen Vertrages dokumentiert. it dem
gewaltigen Wirtſchaftsgebiet, das dadurch mit uns in dauernde
Verbindung treten würde, können wir uns vor einer Rohſtoff
aushungerung ſichern.

Lansdowne weiſt darauf hin, daß vorkäufig
unverbindliche Friedensbe ſprechungen

unabhängig von der militäriſchen Lage ſtattftnden könnten. Von
deutſcher Seite ſind ſolche Beſprechungen niemals i
lehnt worden. Spricht doch Lansdowne ſelbſt von den „fort
währenden Fühlern der Regierung der Mittelmächte“. Weit
entfernt davon, uns jemals den Frieden auf der Grundlage
ehrenvoller Verſtändigung anbieten zu können, hat Lansdowne

aß das Friedensange-

Die ſchöne junge Frau ſah unſchlüſſig vor ſich hin. Jhren
Augen, die die weibliche Fähigkeit beſaßen, auch während des eif
rigſten Geſpräches überall zu ſein, war es nicht entgangen, daß bei
nahe jeder Vorübergehende ſie und ihren Geſellſchafter mit ſpöttiſch
verwunderten Blicken muſterte, und die Vorſtellung, daß unter dieſen
Vorübergehenden auch ein Bekannter ſein könnte, beunruhigte ſie
immer mehr. Auf die eine oder die andere Art mußte der unerquick
lichen Szene ein Ende gemacht werden.

„Du willſt mich los ſein? Nun meineiwegen, ich will mich
nicht aufdrängen. Aber gib mir wenigſtens deine Adreſſe.“

„Ja, aber du mußt gut aufmerken, um ſie nicht zu vergeſſen.
Große Querallee, dritter Seitenweg rechts, Bank Nummer vier.
Vorausgeſetzt natürlich, daß ſie nicht heute abend ſchon einen anderen
Bewohner gefunden hat. Bei dieſer Art des Quartierſuchens gilt
nämlich noch immer das ſchöne alte Naturgeſetz vom Recht des
Stärkeren. Und der Stärkere bin ich leider in den meiſten Fällen
nicht.“

Entrüſtet hakte ſich Frau Lucie erhoben.
„Mit einem Verrückten kann man ſich nicht verſtändigen. Und

wem nicht zu raten iſt, dem iſt auch nicht zu helfen.“
„Morgenſtunde hat Gold im Munde und der Krug geht ſo

lange zum Waſſer, bis er bricht. Du ſiehſt, daß auch ich die tiefen
Weisheiten in der bürgerlichen Moral noch getreu im Gedächtnis
bewahre.“

Die junge Frau machte nur eine ärgerliche Bewegung. Aber
das Mitleid, das der Anblick des Bruders in ähr auslöſte, ſchien
doch noch einmal über die durch ſeinen Hohn hervorgerufene Ge
reiztheit zu ſiegen.

„Warte wenigſtens hier, bis ich zurückkomme. Die paar Gold
ſtücke, die ich zufällig bei mir habe, wirſt du doch wohl aashmen.
Aber mein Handtäſchchen mit der BVörſe liegt im WageLangſam war auch Wolfgang Kolmsperger aufgeſtanden Und

das Mitleid, das jetzt in ſeiner Stimme war, klang ehrliches wie
das ihre.

„Lebe wohl, Schweſter! Für die Betätigung deines Wohl-
tätigkeitsſinns findeſt du wohl einen Würdigeren. Jch habe für deine
Almoſen keine Verwendung.“

Er lüftete ſeinen ſpeckig glänzenden Hut und ſchritt nach der dem
Automobil entgegengeſetzten Seite davon.

„Wolfgang!“ rief Lucie noch einmal, aber ſie rief es nur halb
laut, weil eben ein paar elegant gekleidete Herren im Hörbereich

ſollteſt du dich jetzt wicht länger aufhalten laſſen, liedo Lucie.“
auftauchten. Und da ihr Bruder ſich um den Zuruf nicht kümmerte,
drehte ſie ſich mit einem Achſelzuchen nach dem Wagey zurlick.

e n“n“““n“n,“,“,“,“nä Jbot der Mittelmächte vom 12. Dezember 1916 ebenſo auf
völlige Nichtachtung ſtieß, wie andere deutſche gutgemeinte Ver
fuche politiſcher Kreiſe und zuletzt der Verſuch der heutigen ruſſi
ſchen Regierung, die Entente zu veranlaſſen, die Friedensvev
handlungen zwiſchen Rußland und den Mittelmächten zu einer
allgemeinen Friedensausſprache zu erweitern. Lord Lansdowne
iſt vorläufig nur ein PredigerinderWüſte, deſſen Rede
übertönt wird durch die heulenden politiſchen Derwiſche, die von
Deutſchland als dem Auswurf der Menſchheit ſprechen und ſeine
Vernichtung wollen oder die wie jener amerikaniſche Senator
von der krampfhaften Wahnvorſtellung des Einzuges der Ame
rikaner in Berlin geplagt werden.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Eine Kundgebung des Kaiſers.
Wir werden die Stürme glücklich und

ruhmreichbeſtehen.
Berlin, 2. Sept. Auf eine Kundgebung des Magiſtrats und

der Stadtverordneten von Berlin an den Kaiſer hat der Kaiſer eine
Antwort ergehen laſſen in der es u. a. heißt:

Nüe iſt der Deutſche beſiegbar geweſen, wenn er einig iſt, und
einig weiß ich das geſamte tapfere, opferfreudige deutſche Volk mit
mir in dem feſten, unbezwinglichen Willean, durchzu-
halten, mit Gottes Hilfe durchzukämpfen und zu überwinden bis
zum ehranvollen Frieden. Was alle Deutſche an der Front
und in der Heimal an Opfermut, Tatkraft, Treue bis zum Tode in
der Verteidigung unſeres Daſeins, unſeres heiligſten Rechtes, leiſten,
das hat kein anderes Volk vermocht. Unerſchütterlich, mutig und
ſtahlhart fehen wir aller Not der Zukunft entgegen. Wir wollen
und werden ihre Stürme glücklich und ruhmreich beſtehen.

Kaiſer Wilhelm und König Ferdinand.
Zur Zuſammenkunft des Kaiſers mit dem König von

Bulgarien wird aus dem Großen Hauptquartier gemeldet:
Die mehrſtündige Ausſprache der beiden Hohen Verbündeten er

ſtreckte ſich auf die geſamte militäriſche und politiſche Lage.
Die Ausſprache war getragen von dem feſten Entſchluß zum ge
meinſamen Ausharren in dem Verteidigungskampfe des
Vierbundes und von dem Geiſte treuen Feſthaltens an dem bewähr-
ten Bündnisſyſtem. Sie beſtätigte aufs neue die Ueberein-
ſtimmung der beiden Monarchen in der Auffaſſung aller ſchweben
den Fragen.
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Reiſe Hintzes nach Wien.

Verlin, 2. Sepet. Der Staatsſekretär des Auswärtigen von
Hintze begibt ſich heute zu politiſchen Beſprechungen nach Wien.

Hintze über die Hebung der Volksſtimmung durch die Kirche.

D. Weber (Bonn) hatte im Namen der Evangeliſchen Arbeiter
vereine an den Staatsſekretär von Hintze ein Schreiben gerichtet, die
leitenden Staatsmänner möchten doch mehr als bisher in der Oeffent
lichkeit kraftvoll und entſchieden gegen unſere Feinde auf
treten, weil davon die Stimmung breiter Schichten des Volkes ab
hängig ſei. Jn der Antwort Hintzes heißt es:

Sie haben ſehr recht: wir müſſen alles tun, um die Stimmung
unſeres Volkes zu heben. Dabei darf uns die Kirche nicht im Stich
laſſen. Von der Kanzel herab müßte die Zuverſicht auf eine
ſiegreiche Beendigung des Krieges geſtärkt werden.

Herrenhaus und Wahlrechtsreform.

Berlin, 2. Sept. Die beiden Unterausſchüſſe, die von den Frab
tionen des Herrenhauſes zur Prüfung der Wahlrechts
vorlage eingeſetzt ſind, werden heute um 10 Uhr ihren Fraktionen
Bericht erſtatten. Es wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, angeom
men, daß ſich die Fraktionen heute und morgen mit dieſen Berichten
beſchäftigen werden.

Wolfgang Kolmsperger ging weiter, anfangs ziemlich raſch und
in ſtraffer, aufrechter Haltung. Nach einer kleinen Weile aber, als
er ſicher ſein konnte, daß Lucies Blicke ihn nicht mehr erreichten, ver
langſamten ſich ſeine Schritte und ſeine Schultern neigten ſich nach
vorn. Ein Ausdruck hoffnungsloſer Müdigkeit kam in ſein Geſicht
und zuletzt blieb er ſtehen, um ſich wie in tiefer Erſchöpfung an den
Stamm eines Baues zu lehnen.

Davon, daß er ſchon ſeit einer guten Weile aufmerkſam beob
achtet wurde, ahnte er nichts. Der dunkelbärtige Mann war erſt an
ihm vorübergegangen und hatte ſich dann umgewendet, um ihm in
kleiner Entfernung zu folgen. Nun trat er zu ihm heran und hob
mit der linken Hand höflich grüßend ſeinen Hut. Der andern Hand
hatte er ſich nicht bedienen können, weil der rechte Aermel ſeines
Rockes leer an ihm niederhing.

„Entſchuldigen Sie, mein Herr aber Sie ſind doch wohl der
ſelbe junge Mann, den ich vor einigen Wochen in einer Arbeitsloſen
ver ſammlung ſprechen hörte?“

Wieder raffte ſich Wolfgang zuſammen. i„Der mag ich wohl ſein. Herr Doktor Harmſtorff, wenn ich
irre.“nut iſt mein Name. Den Jhrigen habe ich damals nicht ves

ſtanden. Aber wenn es nicht unbeſcheiden iſt, nach ihm zu fragen
Ich heiße Kolmsperger.“

Studiefus nicht wahr
S weit nicht, ob ich noch das Recht habe, mich ſo zu nennen

Denn mit dem letzten Winterſemeſter habe ich mein Studium vor
läufig aufgegeben.“

„Es würde mich intereſſieren, Jhre nähere Bekanntſchaft zu
machen, Herr Kolmsperger. Was Sie damals ſprachen, hat wi
eine lebhafte Teilnahme für Sie eingeflößt.“

Wvolfgang lächelte etwas bitter.
„eine Teilnahme nach der negattren Seite hin nicht wahr

Die Abfuhr, die Sie mir in jener Verſammlung zubeil werden ließen
ſpüre ich noch heute.“

„Die Verſchiedenheit unſerer Anſichten hat mit meinem Intereſſe
für Jhre Perſon wohl nichts zu ſchaffen. Aber wenn mir die
Frage geſtattet iſt, ſind Sie krank?“
Nein. Jch ſehe immer ſo ſchlecht aus wie heute.

Das iſt doch vielleicht ein Jrrtum. Ich darf mir darüber wohl
ein Urteil zutrauen; denn ich bin Arzt. Und ich würde mich freuen,
wenn Sie Vertrauen zu mir haben wollten.“

(Forifetzung folgt.



Gerechtigkeit
auch für die Handwerker!

Die Verteilungsweiſe der Schuhwaren durch die „Reichsſtelle
für Schuhverſorgung“ hat wieder einmal gie Oeffentlichkeit zu be
jchäftigen. Sie ſt bekanntlich fo „gere elt“, daß die kleineren Schuh
machermeiſter einfach völlig tet ſind zugunſten der hbetriebe, Warenhäuſer uftd. Der Zentalverband deutſcher Schu
warenhändler hatte daher den Antrag geſtellt, nur die eigentlichen
Schuhwarenhändler, nicht aber auch Warenhäuſer, KonſumGenoſſen
ſchaften und dergl. zu beliefern. Der Staatsſekretär des Reichs
wirtſchaftsamts, Freiherr von Stein, hat ſich edoch leider demgegen
über auf einen durchaus ablehnenden Standpunkt geſtellt und in
ſeiner Antwort betont, daß eine Aenderung in der Verteilung der
Schuhwaren nicht eintreten ſolle. Die Begründung dieſes Beſcheides
wird in den Kreiſen des Handwerks und ſeiner berufenen Verkretun
gen ſowie in den Parlamenten jedenfalls noch viel von ſich reden
machen. Denn ſie verrät ein völliges Verkennen der tatſächlichenecheliniſſe zum ſchweren Schaden des Handwerks wie geſamten

Mittelſtandes infolge einer einſeitigen Voreingenommenheit für die
Warenhäuſer. Der Staatsſekretär iſt nämlich der Anſicht, „daß durch
die Art der Verteilung nach Möglichkeit eine Aenderung des Kräfte
verhältniſſes der Beteiligten gegenüber der Zeit vor Kriegsbeginn
vermieden werden ſoll“; infolgedeſſen geſchehe die Zuteilung „heute
im Verhältnis zu den Bezügen der einzelnen Handelsfirmen in der
letzten Zeit vor dem Kriege.“ Das iſt ſchon ein gewaltiger Jrrtum.
Wie der konſervative Abgeordnete Lieneweg im preußiſchen Abge
ordnetenhauſe, mit Recht beſchwerdeführend, in einem Antrag ſeiner
Fraktion zur Sprache brachte, beginnt die Schuhwarenverteilung ganz
mechaniſch oben bei den Großbetrieben, Warenhäufern uſw. nach
deren Verſorgung dann der Verteilungsplan für die Geſchäfte bezw.
Handwerker mit einem Umſatz von weniger als 3000 Mark Ware
überhaupt nicht hat, ſo daß ſie gänzlich ausfallen. Der Staats
ſekre är aber meint: Der Antrag des Zentralverbandes deutſcher
Schuhwarenhändler „begehrt eine Verteilung, bei der die Bezüge
eines großen Kreiſes von Handelsunternehmungen während der Frie
denszeit völlig außer acht gelaſſen werden ſollen; das würde eine
roße Ungerechtigkeit bedeuten.“ Iſt die Ungerechtigkeit nicht aberſehr viel größer, wenn man über 50 000 Schuhmachermeiſter (um ſo

piele handelt es ſich, wie ſelbſt ein Regierungsvertreter im Landtag
ugeben mußte) von der Verteilung einfach ausſchließt, damit die

arenhäuſer um ſo reichlicher verſorgt werden können Und dabei
erkennt Freiherr von Stein, daß es ſich nicht nur um „eine große Un-
gerechtigkeit für den Augenblick“ handelt, ſondern eine, die „aller Vor
ausſicht nach auch über den Krieg hinaus eine ſtark ſchädigende Wir-
kung für die Betroffenen ausüben muß.“ Auf wen trifft denn das
nun zu? Auf die Warenhäuſer doch nicht in erheblichem Maße. Für
J iſt der Schuhwarenhandel nur ein kleiner Teil des Geſamt-

etriebes, deſſen Einſchränkung ſie nicht tot machen wird. Die ängſt-
Iiche Fürſorge des Staatsſekretärs für die Warenhäuſer iſt überhaupt
Jaum angebracht, die wiſſen immer ſelbſt Wege der Verſorgung zu
finden. Es iſt ja bekannt, daß alle beſonders begehrte und vom Markt
verſchwundene Ware ſtets wieder in den Warenhäuſern auftaucht,
ob es ſich nun um Kirſchen, Aepfel, Fiſche, Räucherwaren oder Schuh
zeug handelt. Die kleinen Schuhmachermeiſter aber ſind, wie der
onſervative Antrag hervorhob, durch den Verteilungsplan direkt

an den Ruin gebracht. Und auch die Zukunft iſt ihnen abgeſchnitten,
wenn ſich jetzt infolge der Begünſtigung der Warenhäuſer die Ver-
braucher daran gewöhnen, dort zu kaufen, ſtatt den Handwerker in
Nahrung zu ſetzen. Der Staatsſekretär aber bemerkt: „Eine ſolche
Ungerechtigkeit (die Berückſichtigung auch der kleinen Schuhmacher-
meiſter!) könnte aber nur in Kauf genommen werden, wenn kriegs-
wirtſchaftliche Notwendigkeiten ſie unbedingt erforderlich erſcheinen
ließen; dies trifft jedoch hier keineswegs zu.“ Ganz ſicher iſt er aber
offenbar ſeiner Sache doch nicht, denn er fährt fort: „Jm Gegenteil
cheint die Weiterbelieferung der Warenhäuſer, Konſumvereine ulw.

durchaus im Jntereſſe der Verſorgung der Bevölkerung zu liegen“.
Das iſt ein weiterer grundlegender Jrrtum. Nichts erſchwert die
Verſorgung mit Schuhwaren mehr, als die Bevorzugung der Waren-
häuſer und ſonſtigen Großſtadtbetriebe und die Ausſchaltung der
kleinen Handwerker. Sie hat es den Einwohnern der kleineren Orte
und des Landes ungemein ſchwierig, vielfach geradezu unmöglich,
emacht, ſich mit Schuhzeug zu verſorgen, ſo daß für den Winter arge
Lotſtände drohen. Wenn gleichwohl der Staatsſekretär verſichert,

daß er ſein „vollſtes Intereſſe der Erhaltung eines geſunden Mittel
ſtandes zuwende“ und daß „die geſamten Maßnahmen vor allen Din-

en den Zweck im Auge hätten, daß die mittleren und kleineren
etriebe ſowohl der Schuhinduſtrie als auch des Schuhhandels Schutz

erfahren“, ſo wird den ſchwer geſchädigten Handwerkerkreiſen der
Sinn dieſer Worke etwas dunkel bleiben. Und auch der Satz, mit
dem Freiherr von Stein ſeinen Beſcheid ſchließt: „Jch kann jedoch in
Der Fürſorge für die Erhaltung des Mittelſtandes nicht ſoweit gehen,
daß offenbare Ungerechtigkeiten gegenüber anderen Kreiſen verfügt
werden“, dürfte ohne Zweifel noch Anlaß zu weiteren Erörterungen
an zuſtändigen Stellen geben. Jſt er doch geeignet, den geſamten
Mittelſtand zu einer ſehr entſchiedenen Stellungnahme in dieſer An
gelegenheit herauszufordern.
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Aus Stadt und Amgebung
Vei dem Konzert des Görlach-Orcheſters im „Neuen Schützenhauſe“

am Sonntag abend wirkte die Opernſängerin Anna Kühn s aus
Halle mit, deren Wiedererſcheinen von den zahlreich erſchienenen Be-
ſuchern lebhaft begrüßt wurde. Die Dame ſang „Mondlied“,

Schmoll doch nicht“, „Als der Herrgott ſchuf die Mägdelein“ und
ie Petrasſche „Muſikaliſche Revue“ mit Stimmenreinheit und inniger

Empfindung, wodurch ihre Geſangsgaben zu neuem wirkungsvollen
Genuße werden mußten. Das Görlach- Orcheſter brachte ein fein

ewähltes Programm zur zufriedenſtellendſten Ausführung, wie das
rcheſter überhaupt als recht gut bezeichnet werden kann. Vor allem

„Dichter und Bauer“, „Der Zigeunerbaron“ und „Stradella“
nfolge der empfindungsvollen Wiedergabe Anklang.

Am kommenden Donnerstag 5. September, wird im Schützen
haus abermals ein großes Wohliätigkeitskonzert ver-
anſtaltet. Ausführendes Orcheſter iſt das aus dem Felde beurlaubte
aktive Trompetrkorps des Mansfelder Feldartillerie-Regi-
ments Nr. 75 in Halle und der Reinerirag des Konzerts ſoll für die
Winterbliebenen gefallener Regimentsange-

öriger beſtimmt ſein. Der wohltätige Charakter und der Um-
iand, wieder einmal eine Kapelle aus dem Felde zu hören, recht-
erligen eine Mafſenunterſtützung diefes Konzerts.

Kammerlichtſpieke.

Das der Aukklärung über die Schäden der Geſchlechtskrantheiten
dienende Filmwerk „Es werde Licht (2. Teil) hat feine Anziehungs-
Kaft nicht verfehlt, denn die Kammer- Lichtſpiele waren Sonnabend
und Sonntag vollſtändig ausverkauft und das Jntereſſe ſämtlicher
Beſucher galt in erſter Linie jenem Film, der hinſichtlich der Materie
und der Wiedergabe vollendeten Bilder zu den bedeutendſten
wiſſenſchaftlichen Kinoerſcheintngen gehört. Die Erwerbung und
r r. durch die hieſigen Kammer- Lichtſpiele konnte nur be
grüßt werden.

Jm Tivoli Theater
pre Sonntag abend mit der Wiederholung der Poſe „Robert und

ertram“ die Sommerſpielzeit zu Ende Tas Theater war an dem
vorläufig letzten Muſenabend zum Erdrücken voll und die nicht wie-
derkehrenden Künftler, wie u. a. Emmi Mofer und Hermann
Weitze erhielten Blumenſpenden. Gewiß iſt das Ausſcheiden
dieſer beiden Stützen des bisherigen Enſembles bedauerlich; aber
Direktor Dechant verſicher! uns, daß er Aer tüchtige Kräfte neu ver

habe, ſo daß wir dem n der Winerfpielzeit am 21. Sep
mit den behen Erwariungen entgegenſehen können.

Neubeſtintmungen für Helfer im beſetzten Gebiet.

Die Kriegsamtſtelle Magdeburg ſchreibt uns: Nach
neueſter kriegsminiſterieller Verſügung dürfen nunmehr auch
jugendliche Wehrpflichtige des Jahrgangs 1901 im be-
ſetzten Gebiet ſo lange als Helfer auf Vertrag beſchäftigt
werden, bis mit der Einberufung dieſes Jahrgangs in der Heimat
begonnen wird. Ferner dürſen nicht eingeſtellte g. v. Heimat
und a. v.-Heimal-Wehrpflichtige bei den Zivilverwaltungen der
General-Gouvernements Brüſſel und Warſchau zum Austauſch von
noch zurückgeſtellten k. v. Beamten und Angeſtellten auf Vertrag be
ſchäftigt werden. Endlich erhalten die älteren Helfer nach dem vor-
läufigen Vertrage nicht mehr 4 Mk., ſondern 5 Mk. Tagelohn neben
freier Verpflegung und Unterkunft, auch wird nach den endgültigenvon der Dienſtſtelle in der Etappe abgeſchloſſenen Vertrage die a

milienunterſtützung nicht wie bisher auf den Lohn in Anrechnung
gebracht, vielmehr werden beide neben einander in voller Höhe aus-
gezahlt.

Seit einigen Wochen werden wieder Helfer in größerer Zahl für
die Etappe aufgefordert. Die Kriegsamtſtelle Magdeburg wird daher
in den nächſten Tagen wieder mit einem Aufruf an die Bevölkerung
herantreten. Da die Bedingungen, wie jetzt ſchon s ſein
mag, außerordentlich günſtige ſind, ſo wird ein guter Erfolg des Auf-
rufs mit Sicherheit erwartet.

Landwirte, gebt eure Stoppelfelder zum Aehrenleſen frei

Das Aehrenleſen allgemein zu geſtatten, iſt nicht möglich, da da-
durch Schaden an den Feldfrüchten angerichtet werden kann. Wenn
der einzelne Landwirt aber nach Aberntung des Getreides die
Stoppelfelder vor dem Umpflügen zum Aehrenleſen frei gibt,
ſo trägt er weſentlich zur Bekämpfung der Lebensmittelſchwierig-
keiten beſonders bei der minderbemittelten Bevölkerung bei und er
leichtert unſer Durchhalten.

Neuordnung der Beſchlagwahmebeſtimmungen für Sparmetalle.
Die Bekanntmachung, betreffend Beſtandsmeldung und

Beſchlagnahme von Metallen, bildet ſeit dem 1. Mai
1915 die Grundlage für die Bewirtſchaftung der mobilen Vorräte
an Kupfer, Nickel, Zinn, Antimon und Legierungen der vorgenannten
Metalte. Die von der Bekanntmachung betroffenen Stoffe ſind in
Klaſſen (Nr. 1 bis 22) eingeteilt.

Durch die am 1. September 1918 veröffentlichte dritte Nach
tragsbekanntmachung zur Bekannmachung vom 1. Mai
1915. betreffend Beſtandsmeldung und Beſchlagnahme von Metallen,
erfahren die Beſtimmungen der Bekanntmachung A. 1/4. 15. K. R. A.
mit Wirkung vom 1. November 1918 in mehrfacher Hin-
ſicht eine Umgeſtaltung. Der Kreis der unter die Klaſſen 1 bis 22
fallenden Stoffe und Gegenſtände iſt durch den Wegfall einiger
bisher geltenden Ausnahmen erweitert worden. Gleichzeitig werden
die Beſtimmungen über die Verwendung beſchlag-
nahmter Metalle der Klaſſen 1 bis 22 einer grund-
legenden Aenderung unterworfen.

An Stelle der bisherigen Beſtimmungen über die Verwendung
beſchlagnahmter Metalle zur Ausführung von Kriegslieferungen im
eigenen oder fremden Betriebe treten nunmehr die Beſtimmungen
über Verwendung beſchlagnahmter Metalle auf Grund von Bezug-
ſcheinen; an Stelle der bisherigen Beſtimmungen über Verwendung
der von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums freigegebenen Metalle treten die Beſtim
mungen über Verwendung beſchlagnahmter Metalle auf Grund einer
beſonderen Erlaubnis der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung. Als Arten von
Bezugsſcheinen kommen Bezugsſcheine für Metalle auf
amtlichem Vordruck Nr. Bſt. 29502 und Sammel-Bezugs
ſcheine für Metalle auf amtlichem Vordruck Bſt. 2950hb in
Betracht. Die Verwendungserlaubnis der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung
wird erteilt hauptſächlich in Form von Freigabeſcheinen auf
amtlichem Vordruck Nr. Bſt. 30000, Sammel-Freigabeſchei-
nen auf amtlichem Vordruck Nr. Bſt. 3000b und Lagerver-
fügungen auf amtliche Vordruck Nr. Bſt. 3000c. Zur Ergän-
zung der Bezugsſcheine und Verwendungserlaubniſſe der Kriegs-
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Rohſtoff- Abteilung dienen Belegſcheine auf amtlichem Vordruck
Nr. Bſt. 3111. Auch die bisherigen Beſtimmungen über Verwendung
beſchlagnahmter Metalle zur Vornahme dringender Ausbeſſerungs-
arbeiten in beſtimmten Gruppen von Brtrieben, über Lieferungen an

die Kriegsmetall Aktiengeſellſchaft und die Benutzung beſchlagnahmter
Betriebsmittel ſind zum Teil unter ſachlicher Abänderung gegen-
über der bisherigen Regelung durch die Nachtragsbekanntmachung
neu gefaßt worden.

Dadurch, daß die 2. Nachtragsverordnung zur Bekannt-machung, betreffend Nickel der Klaſſen 12 und 13, mit bem Jnkraft

treten der 3. Nachtragsbekanntmachung auf gehoben wird, grei-
fen vom 1. November 1918 ab für alle Stoffe und Gegenſtände der
Klaſſen 1 bis 22 die gleichen Verwendungsbeſtimmungen Platz.

Um den von der Bekanntmachung betroffenen Perſonen, Geſell
ſchaften uſw., deren Kreis durch die 3. Nachtragsbekanntmachung keine
Veränderung erfährt, das Verſtändnis für die Tragweite der ge
troffenen Neuordnung zu erleichtern, iſt ein erläuterndes
Merkblatt zur achtragsbekanntmachung herausgegeben wor-
den, das unter der Lordruckbezeichnung Nr. Bſt. 2384h von der Vor-
druckverwaltung der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, Berlin SW. 48,
Verlängerte Hedemannſtraße 10, unentgeltlich bezogen werden kann.
Dieſes Merkblatt erklärt insbeſondere den Verwendungszweck der
verſchiedenen neu eingeführten Vordrucke und zeigt den Weg, den die
Gewahrſamhalter beſchlagnahmter Metalle einzuſchlagen haben, um
in den Beſitz der für die Verwendung ihrer Beſtände notwendigen
Ausweiſe zu gelangen.

Es wird jedoch darauf hingewieſen, daß dieſes Merkblatt nur als
eine Erläuternng zu der 3. Nachtragsbekanntmachung gedacht iſt,
deren Kenntnis die genaue Kenninis der in der Nachtragsbekannt-
machung ſelbſt erlaſſenen Beſtimmungen nicht zu erſetzen vermag.
Die genaue Durchſicht ſowohl der Nachtragsbekanntmachung ſelbſt
wie auch des Merkblatis wird allen Betroffenen angelegentlichſt
empfohle- um ſie vor ſtrafbaren Verſtößen gegen die ergangenen
Vorſchrif Beriebsſtörungen und ſonſtigen wirtſchaftlichen Nach-
teilen zu vahren

Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den Landratsämtern,
Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden einzuſehen.

Durch den zwiſchen der Veröffentlichung der 3. Nachtragsbekannt
machung am t. September 1918 und ihrem Jnkrafttreten am 1. No-
veonber 1918 gelegenen Zeitraum von 2 Monaten ſoll den Betroffe
en die Möglichkeit gegeben werden, ihren Betrieb auf die neuen Be
ktümnmnnngen kmzuſtellen und ſich an Stelle der in ihrem Beſitz befind
lichen Adsweiſe alier Faſſung, die mit dem 1. Novemder 1918 ihre
Gültigkeit verlieren, rechtzeitig neue Ausweiſe nach Maß-
gabe der neuen Beſtimmungen zu verſchaffen.

Richtige Abwälzungsklauſel bei der Umſatzſteuer.
Pach dem neuen Umſatzſteuergeſetz iſt bei Leiſtungen aus Ver

krägen, die nach dem FInkrafttreien des Geſetzes abgeſchloſſen ſind,
der Steuerpflichtige, alſo der Leiſtende oder Lieferer, nicht berechtigt,
die Steuer dem Leiſtungsberechtigen neben dem Entgelt ganz oderteilweiſe geſondert in ehrayg zu ſtellen und eine Vereinbarung,
die den vorſtehenden Vorſchriften entgegenſteht, nichtig. Wird trotz
dem in neuen Verträgen vereinbart, daß die Steuer geſondert in
Rechnung zu ſtellen ift, ſo kann, wie Dr. Hirſchfeld in ſeinem
im Nerkoge von T. Heoke Sintteart erſchienonen Leiſtaden ausführt.

dieſe Vereinba möglicherweiſe die Gültigkeit des geſamt n Gſchäfts in Frage tellen, wenn nämlich anzunehmen ſt daß die Par-

teien bei Kenntnis der teilweiſen Nichtigkeit das Geſchäft in dieſer
Art, ſo namentlich mit dem gleichen Entgelt, nicht abgeſchloſſen hät-
ten; denn der Preis iſt ein weſentlicher Vertragsbeſtandteil (F 139
B. G. B). Es muß ſomit dringend davor gewarnt werden, ſolche
richtige Abwälzungsklauſeln in die Lieferungsverträge mit aufzu
ſtehmen, da ſie die ſehr große Gefahr in ſich fragen, daß ſie das ganze

Geſchäft nichtig machen können. ß
Schulpflegerinnen.

Die Anſtellung von Schulpflegerinnen iſt zweifellos eine drin,
gende Notwenigkeit. Auch wenn die Verrohung unſerer Jugend dur
den Krieg nicht ſo auffallend zutage treten würde als es tatſächli
der Fall iſt, ſo dürfte doch die Einſtellung derartiger Kräfte auch für
die ſpätere Zeit nur erſtrebenswert ſein. Ein alter pädagogiſcher
Grundſatz verlangt ein Hand in Hand arbeiten zwiſchen Schule und
Hous. Manches unverſtändliche würde dadurch dem Lehrer bei der
Erziehung des Kindes klar, was ihm ſonſt verborgen geblieben wäre
und unter Umſtänden zu falſchen Maßnahmen veranlaßt hätte.

Viele Lehrer haben für Hausbeſuche nichts übrig, vielleicht auch
keine Zeit. Daß bei Hausbeſuchen viel Unerfreuliches unterläuft,
beſonders in der Behandlung des Beſuchers ſeitens der Mutter des
Kindes, iſt leider nur zu richtig. Viele dieſer Leute es handelt ſich
doch immer nur um die Volksſchule können nicht verſtehen, daß
alles zum Wohle des Kindes geſchieht. Sie erblicken darin nur zu
oft einen unberechtigten Eingriff in ihre Elternrechte, dem ſie in mög-
lichſt roher und verletzender Form glauben wehren zu müſſen. Alles
das drängt geradezu darauf hin, das fehlende Bindeglied zwiſchen
Schule und Haus baldmöglichſt zu ſchaffen.

Jn der ſozialen Fürſorge hängt der Erfolg viel mehr ab von
der Perſönlichkeit als vom theoretiſchen Wiſſen; von den
Schulpflegerinnen gilt das ganz beſonders. Nur die Frau wird Er-
folge haben, die für den Beruf geſchaffen iſt und darin aufgeht.
Zur Schulpflegerin gehört eine ganze Menge natürliche Veranlagung
und unendliche Arbeitsfreudigkeit. Der Beruf iſt nicht leicht und den
richtigen Ton den Eltern des Kindes gegenüber zu treffen, ſetzt Takt-
gefühl und Menſchenkenntnis voraus. Wo dieſe Veranlagungen feh-
len, bleibt alles Stückwerk. Aber noch wichtiger iſt es, daß zwiſchen
der Schulpflegerin und der Lehrerſchaft ein erſprießliches Zuſammen
arbeiten beſteht. Nur dann, wenn die Pflegerin bei dem Lehrer oder
der Lehrerin auf freundliches Entgegenkommen rechnen kann, wird
die Arbeit ſegensreich ſein. Das läßt ſich am ſicherſten erreichen, wenn
die Pflegerin aus dem Kreiſe der Lehrerinnen genommen wird. Die
Folge würde eine gewaltige Erleichterung ihrer Aufgabe ſein, da ſie
die Verhältniſſe der Schule aus eigenſter Erfahrung kennt und ſicherer
auf das Entgegenkommen der Lehrerſchaft wird rechnen können, als
wenn ſie ſich ihr ohne pädagogiſche Vorbildung gegenübergeſtellt ſieht.
Unterſteht ſie dann noch dem Schulamt und nicht der Jugendpflege,
ſo dürfte ſich die Sache noch vorteilhafter geſtalten. Schließlich
ſprechen auch noch andere Gründe dafür, die Stellen durch Lehrerin-
nen zu beſetzen.

Zur Kohlenerſparnis

richtet der Reichskommiſſar für die Kohlenverieilung ein Rund
ſchreiben an die Ge meindevorſtände und Kommunal
verbände, in dem es u. a. heißt: Für die kommende Heizperiode
1918-19 muß damit gerechnet werden, daß die für den Hausbrand
zur Verfügung ſtehenden Kohlenmengen nur dann gerade genügen
werden, den Bedarf des Hausbrandes zu decken, wenn ſie mit aller
äußerſter Sparſamkeit verwendet werden. Eines der wich-
tigſten Momente zur Erzielung von Kohlenerſparniſſen im Haus-
brand iſt die ſachgemäße Inſtandſetzung der Feuerungsanlagen,
Stubenöfen, Herde und Zentralheizungsanlagen vor der Jn-
betriebnahme. Jch mache des halb jetzt ſchon darauf aufmerkſam,
daß es ſich empfiehlt, mit den dieſes Jahr mehr wie früher erforder-
lichen Jnſtandſetzungsarbeiten an Heizungseinrichtungen e
ſchon jetzt zu beginnen, damit ſich dieſe zu Anfang der Heizperiode
wieder in gebrauchsfähigem und betriebsſicherem Zuſtand befinden.

Das Ende des „Dutzend“.
Die Reichsregierung beabſichtigt, in dem neuen Zolltarif die

Maßeinhen des „Dutzend“ durch das „Zehnt“ zu erſetzen, um der
Unſtimmigkeit. die die Zwölferrechnung in unferem Dekadenſyftem
darſtellt, den Garaus zu machen. Schon die gegenwärtig ſtattfindende
Leipziger Meſſe ſoll mit dem Erſatz des Dutzend durch das T
praktiſch beginnen und vorbildlich wirken. Tatfächlich fügt ſich die
Zehnerrechnung unſerem ganzen Syſtem beſſer ein; ſie hat aber auch
ihre Schattenſeiten. Das eine aber iſt ſicher: die Preiſe werden eine
ſolche Verkürzung nicht mitmachen.

Tabakerſatz bei der Herſtellung von Zigaretten!

Jn einer ſeiner nächſten Sitzungen wird, wie ſchleſiſche Blätter
melden, der Bundesrat der Zigaretteninduftrie die Ermächtigung er-
teilen, bis zu 50 Prozent Tabakerſatz bei der Herſtellun
von Zigaretten zu verwenden. Damit dürften die an ſi
nicht unbeträchtlichen Vorräte an Zigarettentabak in Deutſchland auf
mehrere Jahre geſtreckt werden Außerdem iſt auch mit einer Her
abſetzung der Zigarettenpreiſe zu rechnen.

Hypothekenſchutz.

Die kriegsproviſoriſchen Schutzbeſtimmungen für Hypotheken-
kündigungen werden über kurz oder lang nach Kriegsende aufgehoben
werden. Jn dieſem Falle werden Hypothekenkündigungen und Zins
erhöhungen ſich häufen. Das Kapital wird ſich in weiteſtem Maße
Handel, Jnduſtrie und den Börſengeſchäften zuwenden. Eine ſor-
genvolle nahe Zukunft hat der Hausbeſitzer zu gewärtigen. Zur Ab-
wendung des kommenden Notſtandes für den e n dienen die
Einrichtungen der Hypothekenſchutzbank Sachſen- An
halt, Aktiengeſellſchaft zu Halle. Es kann deshalb den Eigentümern
von Grundbeſitz nicht dringend genug geraten werden, in der Vor-
ſorge um die Erhaltung und Erzielung geſicherter Hypothekewer-
hältniſſe ſich der Einrichtungen dieſer Geſellſchaft zu bedienen.

Eingeſandt
Auf den Aufruf vom 28. Auguſt:

Landwirte mehr Milde! Landwirte helft!
Gleichwie der Schmied von Ruhla, wutentdrannt über das Un

recht der Junker, mit dem Worte: „Landgraf werde hart!“ auf den
Amboß ſchlug, ſo müſſen auch wir Bauern von heute rufen: „Landrat
werde hart!“ und ſorge dafür, daß uns unſer Rindvieh und Kraft
futter belaſſen wird, ſo wollen wir gern mehr Milch liefern. Wenn
allerdings die Henne, die die goldenen Eier legt, geſchlachtet wird,
ſo kaun an eine einigermaßen auszuhaltende Lebensweiſe nicht mehr
gedacht werden. Der kurze Gaumentitzel, den ſo ein an d
Rind bietet, rächt ſich durch das ſpätere Fehlen der Milch und Butter

bitter. fen, aberimmer hört man nur in den behördlichen
los erfaſſen“, aber nirgends von „geben“ reſp. wie uns geholfen
werden ſoll, damit wir geben können. Von dem maſſig ge
wachſenen Grünfutter erhält wohl das Vieh das Leben, aber viel
Butterfett dabei in der Milch abſondern kann es weder nach Natur
noch behördlichem Geſetz. So liefert ein Ritter in der Nähe
Dürrenbergs bei 25 Kühen täglich nur 20 Liter Milch an die Molkerei.
Alſo noch nicht einmal 1 Liter pro Kopf! Dieſes Gut hat aber noch
nicht einmal Grund zu klagen, denn beim Bauer gibt es eine Be
ſtimmung, wonach je de Kuh, die beim Probemelken nicht 3 Liter
täg lich melkt, ohne Gnade zum Schlachten abgeholt wirdl
Welches Unheil aber dadurch angerichtet wird, merkt man an dem
jährlichen Rückgang der Ernteerträge. Jſt es nicht ſchon genug, daß
ſich der Bauer vier Jahre lang durch das Trommelfeuer von Ver
ordnungen durchwinden mußte Endlich wird aber auch der Gut
mütigſte verdroſſen und ſagt: „Der Bauer iſt dein Spielzeug da ſei

uns Gott dal Ein Landwirt.

Wir Bauern wollen S h ee rordnungen von „reſt,
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Aus Kreis und Nachbbarkreiſen.
Ergebnis der LudendorffSpendag. Stadtſparkaſſe.

Schkeuditz, 2. September. Die Ludendorf „Spende für
zriegsbeſchädigte in der Stadt Schkeuditz die ſtattliche Summe
jon 6200 Mark ergeben. Bei der Stadtſparkaſſe wur
jen im Monat Auguſt in 1347 Poſten 928 930 Mk. eingezahlt und in
70 Poſten 196 129 Mark abgehoben, mithin mehr eingezahlt 732 801
Rark. Das Geſamtguthaben der Einleger beträgt z. Zt. rund
9 Millionen Mark auf über 14 300 Konten.

Auszeichnung. Sv Delitz a. B., 30. Auguſt. Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe
wurde dem Hauptlehrer Franke hier verliehen.

Ein Paar wertvolle Pferde unterſchlagen.
Weißenfels, 2. Sept. Ein Paar wertvolle Pferde un-

terſchlagen wurden einem hieſigen Fuhrwerksbeſitzer von einem
Iſt in den Dienſt getretenen angeblichen Kriegsbeſchädigten. Die
riere haben einen Wert von 10 000 Mk. Der Kriegsbeſchädigte iſt
on dem Fuhrwerksbeſitzer ohne Papiere und ohne nach dem Namen
u fragen, am 30. Auguſt als Geſchirrführer eingeſtellt worden. Man
ſt dem Täter auf der Spur. Pferde und Wagen ſollen in Naumburg
zereits ermittelt worden ſein.

Unterſchlagung amtlicher Gelder

Querſurt, 2, Sept. Wegen Unterſchlagung von amt-
lichen Geldern wurde der verheiratete 24jährige Kafſengehilfe
Franz Seeger aus Angerburg, der ſeit 30. Juli auf der hfeſigen
äreiskaſſe (Rentamt) angeſtellt war, verhaftet. Der Verhaftete hat
die Unkerſchlagungen während der Ahweſfenheit des Rentmeiſters
ausgeführt.

Aus Provinz und Reich
Hoher Beſuch auf der Herbſtmuſtermeſſe.

Leipzig, 31. Auguſt. Jm Auftrage des Staatsſekretärs im
Reichswirtſchaftsamt beſuchte Unterſtaatsſekretär Dr. Göppert die
Leipziger Herbſtmeſſe in Begleitung des Miniſterialdirekkors Dr.
Müller und der Geheimen Regierungsräte Dr. Mathies und
Römhild.

Veteiligung an der Leipziger Mefſfſe.

Leipzig, 31. Auguſt. Jn einer Verſammlung zahlreicher Ver-
treter der Bureaguartikel-Jnduſtrie wurde die Beteili-
gang dieſer Induſtrie an der Leipziger Meſſe grundſätzlich
beſchloſſen. Jn einem geeigneten Meßpalaſt wird eine beſondere
Vureaubedarfsmeſſe veranſtaltet werden. Die vorbereitenden Schritte
unternimmt das Meßamt in Leipzig.

Verhaftung des Sprengattentäters.

Könnern, 2. Sept. Verhaftet wurde durch Bürgermeiſter Twie-
haus-Wiele der Arbeiter Walter Koch von hier, der als Verüber
des Sprengattentats am Klaukeſchen Grundſtück in Betracht kommt.
Er ſollte ſchon vorgeſtern feſtgenommen werden, entkam aber im letz-
ten Augenblick mit der Bahn nach Halle. Geſtern mittag kam er zurück;
in der Wohnung ſeiner Schwiegermutter, Friedhofſtr. 4, hatte er ſich
im Keller verborgen und ließ ſich dann willig feſtnehmen. Er iſt ge-
ſtändig. Die Sprengpatrone ſamt Zündſchnur will er vom Preuß-
litzer Schacht mitgenommen haben.

Maßnahme zur Vehebung der Wohnungsnot.
Deſſau, 30. Auguſt. Der Gemeinderat bewilligte 150 090

Mark zur Errichtung von ſechs Häuſern für kinderreiche
Familien mit je zwei Wohnungen; jeder Familie ſoll eine Gar
ten ehe von 250 Quadratmetern unmittelbar am Hauſe zugeteilt
werden.

Elektriſche Straßenbahn.

Wittenberg, 31. Auguſt. Die Errichtung einer elektriſchen
Straßenbahn zwiſchen unſerer Lutherſtadt und den Jnduſtrie
vororten der Reichsſtickſtoffwerke und den Sprengſtoffwerken iſt nun
mehr um einen Schritt näher gerückt. Um die Ueberführung der ge
planten Straßenbahn über die Staatsbahn zu ermöglichen, kaufte die
Stadt ein an der Eifenbahn liegendes Stück Land in Größe von
10 670 Quadratmetern für 50 000 Mark.

Einſtellung des Pferdebahnbetriebes.
Zerbſt, 31. Auguſt. Der hieſige Pferdebahnbetrieb ſoll mit dem

31. Auguſt eingeſtellt werden. Die Gründe hierfür liegen vor allem
in der Schwierigkeit der Beſchoffung der Futtermittel für die im Be
trieb verwendeten Pferde und beſonders auch darin, daß der Magi-
ſtrat dem Antrage des Betriebsinhabers auf Erhöhung des Fahr-
preiſes von 10 arf 15 Pfg. nur unter der Vedingung zuftimmen will,
daß die Pferdebahn zu allen Zügen, alſo beſonders auch abends, am
Bahnhof ſein ſoll. Auf dieſe Bedingung will der Jnhaber der Pferde
bahn nicht eingehen. Die Folge des Fehlſchlagens der Verhandlun-
gen iſt nun die Einſtellung des Betriebes zum 1. September.

Ergebnis einer Zuchtviehverſteigerung.
Stendal, 31. Auguſt. Die Zuchtviehverſteigernug des Verbandes

für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes in der
Provinz Sachſen hatte unter Regen zu leiden. Trotzalledem waren
die Käufer zahlreich erſchienen. Schmidt-Pollitz konnte für ſeinen
13 Monate allen Bullen 8000 Mk. nach Hauſe tragen. Neumann-
Fiſchbeck erhielt 6150 Mk., von Wulffen-Loburg 6100 Mk., Fehske
Wallſtawe 5100 Mk., H. Lampe-Wallſtawe 5000 Mk., R. BeckerEich
ſtedt 4600 Mk. und H. ScharfanKerkau 4200 Mk. Das ſind Preiſe,
wie ſie hier bisher zum Teil noch nicht erreicht wurden. Für zweiBullen wurden Beihilfen der Landwirtſchaftskammer gegeben. An

geſamt wurden für 86 Tiere 170 738 Mk. erzielt, ſo daß ſich der
Durchſchnittspreis auf faſt 2000 Mk. ſtellt.

Raubmordvrſuch.
Braunſchweig, 91. Auguff. Ein unbekanter Menſch betrat den

Laden eines Zigarrenhändlers in der Taſchenſtraße und verſetzte der

dort anweſenden Ehefrau des Geſchäftsinhabers mit einem ſchar
en enſtand einen Schlag auf den Kopf, ſo daß die Geſchlagene
aſt beiäubt wurde. Dann ergrift der Täter drei Kiſten Zigarren

und entlief. Der Räuber konnte jedoch bereits am anderen Tage
gefaßt werden.

Zur Hausratsbeſchaffung.

Rltenburg, 31. Anuguſt. Jm Bezirk der Gemeinſamen Handwerks-
kammer Gera (Reuß), umfaſſend das Herzolum Sachſen Altenburg
und das Fürſtentum Reuß j. L., iſt man auf Anregung der Kammer,
unter Mitwirkung der beiden Miniſterien, der Kommunalverbände,
der Forſtverwaltungen, der Städte Gera und Altenburg, ſowie der
freien Gewerkſchaften bemüht, den erſten wichtigen Schrift auf dem
Gebiete der Hausratsbeſchaffung für Kriegs-
getraute und Minderbemittelte durch Gründung einer
gemeinnützigen Geſellſchaft zu tun. Es wird jetzt ein Werbeſchreiben
verſandt, dem ein Entwurf zu einem Geſellſchaftsvertrage beiliegt,
in welchem das Geſellſchaftskapital auf 300 000 Marf und der ein
zelne Stammteil auf 1000 Mark feſtgeſetzt iſt.

Steigerung der Güterpreiſe.

Burgtonna, 2. Sept. Wie ſehr die Güter im Preiſe ſteigen, zeigt
der Verkauf des hieſigen Ritterguts. Nachdem der bisherige Beſitzer
Patzſchke es im vorigen Frühjahr zum Preiſe von 250 000 Mk. er
worben hatt, hat er es jetzt für 375 000 Mk. an Hojelbeſitzer Koſſen
haſchen aus Erfurt veräußert.

Ein Arzt zur Lebensmittekzuteilung.

Dresden, 31. Auguſt. Ein Dresdner Arzt ſchreibt den
„Dresdn. Nachr.“ u. a. Hand aufs Herz, wer nur von dem leben foll,
was er auf die Lebensmiſtelfarten bekommt, der muß faſt ver h un-
gern oder wenigſtens die Arbeitskraft und Arbeitsfriſche verlieren.
Ich bin als Arzt mit der Lebensführung weiter Kreiſe, hoher wie
niedriger, vertraut, aber ich kenne faſt niemand, der ohne ſolche
Beihilfen beſteht. Hier ſei der Staat die Verwaltungsbehörde ebenſo
duldſam, wie eiſern ſtreng gegeen die gewerbsmäßigen
Aufkäufer von Lebensmitteln und Gebrauchsgegenſtänden, gegen
den Kettenhandel, gegen den Schleichhandel, der gewiſſenlos und hab-
füchtig die Not der Mitmenſchen ausbeutet, um ſick zu bereichern.

dieſer Leute gebührend zu treffen.

Erhöhung der Kriegsunterſtützungen.

Dresden ,31. Auguſt. Die Erhöhung der Bedarfsfätze für d
ſtädtiſche Kriegsunterſtützung iſt vom 1. Auguſt d. J.
ab um 2 Mark monatlich beſchloſſen worden.

Eine 100 000 Mark-Stiftung.

Eiſenach, 31. Auguſt. Die Gebrüder Demmer A.G. hier hat
anläßlich ihres am 10. September d. J. ſtattfindenden 50jährigen
Werkſubiläums unter dem Namen „Demmerſtiftung“ eine
Stiftung von zunächſt 100 000 Markerrichtet. Davon ſollen
50 000 Mk. zur Unterſtützung der im Werke beſchäftigten Angeſtellten,
50 000 Mk. für die Arbeiter bereit geſtellt werden. Das Weimariſche
Staatsminiſterium hat die Stiftung die am Jubiläumstage den
Beteiligten bekannt gegeben werden ſoll, genehmigt.

Umfangreiche Geheimſchlachtungen.

Liebenwerda, 31 Auguſt. Angewöhnlich umfangrei-
chen Geheimſchlachtungen iſt man hier auf die Spur ge-
kommen. An einigen Stellen in der Stadt ſowie im benachbarlen
Weinberge wurden in den letzten Tagen Felle vorgefunden und be-
ſchlagnahmt, die von Geheimſchlachkungen herrührien. An einer
Stelle wurden nicht weniger als 70 Felle feſtgeſtellt

Der Sohn vom Vater erſchoſſen.
Höchſt, 31. Auguſt. Das immer wiederkehrende leichtfertige Um-

gehen mit Schußwaffen hat in Höchſt im Odenwald zu einem tragi-
ſchen Unglücksfall geführt. Auf der Eiſenbahnſtation Höchſt han-
tierte der Geflügelhändler Hack aus Groß- Zimmern mit dem Ge-
wehr eines Landfturmmannes ohne darauf zu achten, daß die Waffe
geladen war. Der Schuß ging kos und traf den Sohn des Geflügel-
händlers tödlich.

Mord und Selbftmord.
Katzenbach, 2. September. Hier hat der 62 Jahre alte

Kaftwirt Steller die 19 Jahre alte Katharing Buſch auf dem
Weg zum Bahnhof erſchofſen und ſich dann bei der Verfolgung
durch die Gendarmerie ſelbſt im Wald durch einen NRevolverſchuf
getötet. Die Urſache zur Tat war die Weigerung des jungen
Mädchens, den alten Mann zu heiraten

Größere Tiebereten.

Ofterode a. H., 2. Sept. Größere Diebereien wurden in
einem hiefigen Hotel von drei Bedienfteten, den Geſchwiſtern Johanne
Grönig geb. PRothdurft und Anna Nothdurft und ihrer
Schwägerin Wittenberg, ausgeführt. Bei der Durchſuchung
wurden zwei im Garten der Täter vergrabene Säcke mit Diebesgut
ausgegraben, in denen man Wäſche, Silber, Weingläſer und anderes
im Werte von 4900 Mk. fand.

Folgenſchweres Verſehen.

Hirſchberg a. d. Saale, 2. Sept. Der Gaſtwirt Heinsmann
in Pirk hatte einen Vierapparat mit Salzſäure gereinigt und die
Säureflaſche in einem unweit vom Släſerſchrank geeignefen Verſteck
aufgehoben. Einige Jugendliche, die in dieſer Wirtſchaft einkehrten,
tranken erſt Bier. Später verlangten fie je ein Glas Wein. Da der
Wirt nicht zugegen war, beſorgte das Dienſt mädchen das Bedienen
der Gäſte. Mit den Verhältniſſen wenig bekannt, ergriff das Mäd-
chen irrtümlicherweiſe ſtatt des „Süßlings“ die Säureflaſche und
ſchenkte den jugendlichen Beſtellern ein Glas ein. Zwei von ihnen
tranken davon. Beide hatten ſich ſchwere innere Verletzun

en zugezogen und wurden nach Hirſchberg zum Arzt gebracht. R.iegt ſchwer krank darnieder, während das Befinden des S ſich etwas

gebeſſert hat.

Amtliche Anzeigen Büro des Gemeindevorſtehersch z Röſſen glegd Einſprüche
nnen während dieſer ZeitBekanntmachung. ſchriftlich oder zu Protokoll
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Kirchliche Nachrichten.
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Ein am Bahnhof Kötſchan bei Leipzig gelegenes
F. vFabrikgebäude von 25 000 qm,

mit 2 Wohnhäuſfern, Auſchlußgleis, 139 m bahngrenzend, iſt
erbteilungshalber zu verkanfen durch den Beſitzer

Eungen Thormeyer, Leipzig,
Thomaſtusſtraße 30.
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Gefl. Offerten unter E. M. 612 an die Expedtivn

dieſer Zeitung.
d

S S S

inneren Lehrling
oder früher zu mieten geſucht. ſtär unſere Setzerei geſucht.
Gefl. Angevote unter H. andie Exped. dieſes Blattes „Merseburger Tageblatt“

lin-Charlottenburg, wußte ſich der am 19.

Keine Strafe iſt groß genug, die Größe der Geſinnungsgemeinheit

Dis alte Goſchichto.
Reisdorf, 2. Sept. Die Unſitte des Feueranzündens mit

Petroleum hat hier ein Todesopfer gefordert. Das neun-
jährige Schulmädchen Elſe Röppenack war mit ihrer älleren
Schweſter allein zu Hauſe. Sie wollte ihren Geſchwiſtern den Kaffee
heißmachen und aufs bringen, und da ihr das Feuer nicht flott
genug ging, goß ſie Petroleum auf die Glut. Das Kind erlitt ſo
ſchwere Verbreungen, daß es bald darauf ſtarb.

Unfreiwillige Nachkur.

Chemnitz, 2. Sept. Eine unfreiwillige Nachkur genießt zurzeit
in Adorf i. V. eine vornehme Frau aus Charlotten-
burg, die ſich längere Zeit im Radiumbade Brambach aufgehalken,
dort ihre Wohnungsgeber faſt um die geſamte Wäſcheausſtaktung
beſtohlen und die jetzt beſonders koſtbaren Sachen nach Berlin
gefandt hatte, während ſie ſelbſt nach Marktredwitz (Bayern) gefahren
war, wo ihre Feſtnahme gelang. Sie wurde nach Adorf gebracht
und in Haft genommen; auch die wertvolle neue Wäſche im Werke
von über 4000 Mark (die vollgepackten Koffer wogen 44 Kilo)
iſt wieder vollſtändig zur Stelle geſchafft. Der Ehemann der „Dane“
wird ſich wegen Hehlerej zu verantworten haben.

Hochſtapler und Heiratsſchwindler.

Dresden, 2. Sepk. Ein Hochſtapler und Heirais-
ſchwindler iſt hier feſtgenommen worden. Als Dr. med. Edjor
des, Spezialarzt für Haut-, Geſchlechts- und Frauenleiden aus Ber-

ärz 1891 in Dresden
geborene Hausdiener Heinrich Edwin Jordan in zahlreichen Fällen
mit heiratsluſtigen Damen bekanntzumachen. Dieſen ſchwindelle er
vor, er ſei ein reicher Grieche und hier in Kliniken als Affiſtent tätig.
Der elegant auftretende Schwindler wußte in geſchickter Weiſe feine
augenblickliche Geldverlegenheit vorzubringen und erlangte ſo mühe
los hohe Summen. Der Gauner ſoll in Berlin wohnen und ab und
zu nach Dresden gekommen ſein, wo er ſein Unweſen ſeit einem
Jahre getrieben hat.

Ausland
Schon wieder Großfeuer in Konſtantinopel.

Konſtantinopel, 2. Sept. Die Agentur Milli meldet: Geſtern
rach im Stadtviertel Zeirek in Stambul ein großer Brand

Mehr als 500 Häuſer wurden ein Raub der Flammen.
Feuerwehrleute und deutſche ſowie öſterreichiſchungariſche Truppen

abteilungen arbeiteten eifrig daran, das Feuer einzudämmen. Der
Sultan erſchien an der Unglücksſtätte. Er ſpendete je 1000 türkiſche

Pfund den Feuerwehrleuten und Soldaten ſowie zur Verteilung für
die Opfer des Brandes.

Noch eine Prandkatafſtrophe in der Türkei.
Konſtanzginopel, 2. Sept. Wie die Blätter melden, ſind bei einer

Feuersbrunſt in Samfun am Schwarzen Meer 200 Häuſer
und 100 Läden eingeäſchert. Der angerichtete Schaden wird auf
2 Millionen Pfund geſchätzt.

r ch DenTurnen, Spiel un Sport
Fußballſport. V. f. B. JI-Komet- Magdeburg 17:71

(3: 1). Eine etwas uwwerdiente Niederlage mußten die Magdeburger
mit nach Hauſe nehmen. Trotzdem hinterließen ſie hier den denkbar
beſten Eindruck und führten ein prächtiges Spiel vor. Jntereſſant
wogte der Kampf hin und her und gibt es den Anſchein, als ſollte
dabei ein recht knappes Refultat herauskommen. Doch ſchon in der
15. Minute brechen die Bewegungsfpieler den Bann und reißen die
Führung an ſich. P. f. B. erzielt bis Halbzeit noch 2 Tore. Ein
Selbſttor des linken V. f B.-Verteidigers verhilft den Gäſten zu
ihrem Ehrentore. Nach der Pauſe geht das Spiel auch weiter flott
von ſtatten, doch unſere Heimiſchen zeigen ſich heute von einer recht
guten Seite, ſo daß der Komet-Tormann den Ball noch viermal aus
ſeinem Heiligium holen muß. Die Magdeburger geben ſich wohl
noch große Mühe das Reſultat günſtiger zu geſtallen, aber die Hin-
termannſchaft unſerer Blauweißen iſt auf ihrem Poſten. Beſonders
iſt es wieder Albrecht im Tor, der mit gewohnter Ruhe und Sicher
heit gefährliche Situationen klärt. Mit 7:1 trennen ſich beide Ge
ner. Die reichliche Zuſchauermenge iſt bei dieſem Spiel voll un
ganz auf ihre Koſten gekommen.

Erinnert wird man bei dieſen Spielen an den früheren Sport
betrieb auf dem Exerzierplatz, wo jetzt die vielen Baracken des Ge
fangenenlagers ſtehen. Hoffentlich iſt die Zeit nicht mehr fern, wo
auch die durch den Krieg geſchwächten Mannſchaften der anderen
hieſigen alten Vereine wieder in früher bewährter, nach heutiger
Schätzung mehr als erſiklafſiger Weiſe, große Spiele austragen. Den
B. f. B.ern, die fetzt mit der beſten meſigen Mannſchaften aufwarten,
und die ſich auch einen guten Ruf nach auswärts geſichert haben,
wünſchen wir für die Zukunft, daß ſie gleich ſchöne Spiele abſchlie-
hen, damit den hieſigen Sportfreunden gutes gezeigt werden kann.

V. f. V. II ſchlägt Germania Merſeburg mit
10:0 (4:0.) Jn dieſem Spiel zeigte ſich die zweite V. f. B- Elf
als die beſſere Mannſchaft. Die Germanen wehrten ſich wohl recht
tapfer, vermögen aber der flotten Durchſchlagskraft des V. f. B.
Sturmes nicht Herr zu werden. V. f. B. IV-- Germania III-Merſe-
burg 6: 5.

Ballſpielverein „Hohenzollern* verlor geſtern gegen die zweite
Halleſche Hohenzollern-Elf mit 5: 2.

Mitteldeutſchland Süddeutſchland 1 1 (0: 1). Eiwa 2500
Zuſchauer verfolgten das Spiel, welches im allgemeinen nicht be
friedigte. Die Gäſte als beſſere Elf konnten nichts zahlenmäßiges
erreichen. Bei Mitteldeutſchland verſagte der Jnnenſturm. ie
Verteidigung war ſehr gut

Rudern. Geſtern nachmittag trafen 5 Kanu-Fahrer von Leipzig
hier ein und fanden im Bootshaus der M. R. G. Aufnahme.

Verſchiedenes. Ein großes Sportfeſt für die männliche und
weibliche Jugend ging geſtern im Stadion zu Berlin vor ſich. r

c e

der ſchlechten Witterung waren 6000 Zuſchauer erſchienen. Fußball
ſpiele, Turnſpiele, Turnen, Schwimmen und Volkstänze gelangten
zum Austrag Kultusminiſter Dr. Schmidt übernahm die Preis
verteilung.

Bee e
iche zum l. Oktober oder früherPeſt 2 s 3- er Wohnung

in nur befſſerem Hauſe, Nähe der Bahn, möskiert oder un
möbliert. Gefl. Offerten unter „nspektor R an die
Expedition dieſes Blattes erbeten.

Kren eet

mmelt
r.

Cicheln
Kaſtanien!

Wir bilten die reifen Früchte geſondert zu ſammeln und
dem Roten Kreuz zu ſpenden. Sammelstelles
Soffnerstrasse I.

en

MobilmachungsAusgkfchuß vom Roten Kreuz.
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Dritte Nachtragsbekanntmachung
Nr. M. 122/8. 18. K. R. A.

zur Vekauntmachung Nr. II. 14. 15. K. R. A. vom 1. Mai 1915, betreffend Veſtandsmeldung und Beſchlagnahme von Metallen.

ende Bekanntmachung wird auf Grund des Geſetzes
er den Belagerungszuſtand vom 4 Juni 1851 in Verbindung mit

S vom 11. Dezember 191b, betreffend Abänderung des Ge
über den Belagerungszuſtand (Reichs-Geſetzbl. S. 813) ferner

f Grund der Bekanntmachungen über Auskunftspflicht vom 12 Juli
T (KeichsGeſetzbl. S. 604) und vom 11. April 1918 (ReichsGeſetzbl.
187) mit Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß

iwiderhandlungen gegen
F. 4) die Beſchlagnähmebeſtimmungen gemäß S. 9b des Geſelzes

über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1551 in Verbindun
mit dem Geſetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 813),

v*) die Auskunftspflicht und die Pflicht zur Lagerbuchſührung ge-
a mäß den Bekanntmachungen über Anskunftspflicht vom 12 Juli
I 10917 (Reichs-Geſetzbl. S. 604) und vom 11. April 1918 Reichs

Geſetzbl. S. 187)
raft werden, ſagt nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere

fen verwirkt ſind.
Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Be-

nntmächung zur Fernhaltung 3 Perſonen vom Handelm 23. September 1916 (geichs-Geſetzbl. S 603) unterſagt werden.

S Artikel l.z Im F. 2 der Bekanntmachung M. 1/4. K. R. A. betreffend Be
ne und Beſchlagnahme von Metallen tritt an Stelle des

Die n

laut der Klaſſen 2, Abſ. 2, 4, 14, 15, 16, 17, 21 und 22 folgender
ortlaut:

Klaſſe 2, Abſatz 2. Ausgenommen ſind Drähte mit einem Durch
meſſer von weniger als 0,1 mm, Seile und Gewebe, die aus
jJolchen Drähten hergeſtellt ſind, Bleche und Folien in einer

Stärke von weniger als 0,22 mw, Schrauben und Muttern mit
einem Stückgewicht von weniger als b Gramm.

laſſe 4: Kupferdräbte von mindeſtens 0,1 mm Durchmeſſer ſo
wie Litzen, die ſolche Drähte enthalten, mit U a jeder

Art; ferner Bleikabel, auch mit Umhüllung jeder Art; für jede
Sueneng bis einſchließlich 22000 Volt, wenn der Kupfer-

querſchnitt aller Leiter zuſammen darin mindeſtens 95 qmm be-
Fträgt; alles ſoweit nicht verlegt oder inſtalliert; auch Altmaterial
und Abfall jeder Art.

Klaſſe 14: Nickel in Erzen, Neben und Zwiſchenprodukten der
Hutteninduſtrie, in Legierungen, ſofern ſie nicht unter Klaſſe
9a fallen, unverarbeitet und vorgearbeitet, insbeſondere
Nickelſtahl, Drähte, Bleche, ſowie Nickelſalze, alles mit einem
Nickelgehalt von mindeſtens v. H. des
ferner Nickel plattiert, unverarbeitet und vorgearbeitet, mit
einem Nickelgehalt von mindeſtes 1 v. H. des Geſamigewichts;
auch Altmaterial und Abfall jeder Art.

4 laſſe 15: Zinn, unverarbeitet und vorgearbeitet, insbe-
ondere Barren, Folien, Kapſeln, Tuben, mit einem Reingehalt

mindeſtens 99,7 v. H. auch Altmaterial und Abfall jeder
u r J

Glaſſe 16: Zinn entſprechend dem Zuſtande der Klaſſe 15, jedoch
mit einem Reingehalt von mindeſtens 90 v. H. und weniger als
95,7 p. H.

Kinſe 17: Hinn in Erzen, Neben- und Zwiſchenprodukten der
Hütteninduſtrie, Salzen und ſonſtigen chemiſchen Ver
bindungen und in Legiernngen mit anderen Metallen, ſo
fern ſie nicht unter Klaſſe 8 und 9 fallen, (auch Weiß- Und

Lagermetall), unverarbeitet und vorgearbeitet, ſowie
Rotenſtichplatten, alles mit einem Zinngehält von mindeſtens

H. des Geſamtgewichts; auch Altmakerial und Abfall jeder
Art.Klaſſe 21 Hartblei, unverarbeitet, vorgearbeitet und fertige

Druckmittel, insbeſondere Barren, Platten, Röhren, Weiß-
und Lagermetall (ſofern nicht unter Klaſſe 17 fallend), Schrift-
metall, Schriften, Stereotypplatten mit einem Antimongehalt;
von 2 bis 6. v. H.; auch Altmaterial und Abfall jeder Art.

Klaſſe Hartblel, unverarbeitet, vorgearbeitet und fertige
rucfmittel, u Barren, r Röhren, Weiß-und Aagermetall (ſofern nicht unter Klaſſe 17 fallend), Schriſt-

metall, Schriften, Stereotypplatten, mit einem Antimongehalt
von mehr als 6 v. H.; auch Altmaterial und Abfall jeder Art.

Artikel II.
Der S 2 der Bekanntmachung M. 1/4. 15. K. R. A., betreffend Be

Du weldins und Beſchlagnahme von Metallen, erhält folgenden

d die nach S b verwendeten Mengen an Metallen und die aus
r gefertigten Gegenſtände bleiben ohne Rückſicht auf ihre
Beſchaffenheit und den Grad der Verarbeitung ſolange be-
Alasnahmt, vis ſie demjenigen Endzweck zugeführt ſind, der in
dem gemäß 8 6b erteilten Ausweiſe bezeichnet iſt, oder der ſich
mangels eines ſolchen unmittelbar aus den Beſtimmumngen des
9 8b ergibt, zum mindeſten jedoch bis zum Eingang des vor

geſchriebenen Ausweiſes. S
Artikel II.

„An Stelle des S 5 der Bekanntmachung M. 1/4. 15. K. K. K. ve
treffend Beſtandsmeldung und Beſchlagnahme von Metallen, treten
folgende Beſtimmungen

Sonderbe ſtimmungen r Mindermengen
Ausgenommen von der Meldepſlicht ſind die im Gewahrfäm egrer

er im S 3 bezeichneten Perſonen, Geſellſchaften ufw. (einſchließlich
derjenigen Zweigſtellen, die ſich im Bezirk der anordnenden Aehrde

befindlichen Vorräte der nachſtehenden Klaſſeng rii, ſo
nge ſie nicht mehr betragen als

t in den Klaſſen III b zuſammen 1560
12-14

x I 15 17 v 10918--19 V

Geſamtgewichts;

Vom 1. September 1918.

mm der Klaſſe 20 Dein den Klaſſen 21--22 zuſammen 600
Trotz der Beſchlagnahme iſt die Verarbeitung der nach der vor

ſtehenden Beſtimmung nicht meldepflichtigen Metallmengen im eigenen
Belriebe des Gewahrſamhalters geſtattet.

Artikel IV.
„An z des 8,6 der Bekanntmachung M. 1/4. 15. K. R. A. be

treffend Beſtandsmeldung und Beſchlagnahme von Metallen, treten
folgende Beſtimmungen: g

V. e
Lagerung und Lagerbuchführung.

Die beſchlagnahmten Vorräte verbleiben in den Lagerräumen und
ſind tunlichſt geſondert aufzubewahren. Es iſt ein Lagerbuch einzu-
richten und zu führen, aus dem jede Aenderung der Vorratsmengen,
ihre Verwendung und die Bezeichnung der für jede Verwendung
einpfangenen Ausweiſe erſichtlich ſein mü 7 Beauftragten der Militär
und, Polizeibehörden iſt die Einſicht in das Lagerbuch, die. Geſchäfts
briefe und Geſchäftsbücher ſowie die Beſichtigung und Unterſuchung
der Betriebseinrichtungen und Räume zu geſtatten, in denen von der
Bekanntmachung betroffene Gegenſtände erzeugt, gelagert, feilgehalten
werden oder zu vermuten ſind.

Verwendungsbeſtinrmnngen.
Trotz der Beſchlagnahme iſt eine Verwendung der beſchlagnahmten

Vorräte nach Maßgabe der folgenden n ger geſtattet. Die
Verwendung im Sinne dieſer Beſtimmungen umſaßt, ſofern ſich aus
den empfangenen Ausweiſen oder den folgenden Beſtimmungen ſelbſt
nichts Gegenteiliges z die Entnahme aus den Vorräten, die Ver
arbeitung und den Verbrauch der eninommenen Mengen ſowie die

Erzeugniſſe

L Verwendung auf Grund von Bezagſcheinen?). z
Geſtattet iſt die Verwendung beſchlagnahmter Mengen nach

Maßgabe ordnungsmäßig auf amtlichem Vordruck Nr. Bst. 2950
Bezugſcheine, ſofern die in dem Bezugſchein für

o Gewahrſamhalter gegebenen Vorſchriften innegehalten,
werden

Zur Ausſtellung von Bezugſcheinen ſind berechtigt: 4
die Hanit Veſchaffungsſtelten deutſcher Militärbehörden,

Reichsmarinebehörden,

v Reichs- oder Staats
7 v Reichs oder Staats

behörden,
ſowie ſonſtige Slellen, die vom Krlegsamt als HauptBeſchaffungs
ſtellen im Sinne dieſer Bekanntmachung anerkannt ſind.

In Ausnahmefällen iſt auf Grund ſchriftlicher Genehmigung
einer der vorbezeichneten Stellen die vorläuſige Entnahme
aus eigenen Beſtänden und die Verarbeitung ohne Bezug-
ſchein zuläſſig unter der Bedingung, daß die Ausſtellung des

„WBezugſcheins- ſpäteſtens innerhalb einer Woche nach erfolgter
Entnahme aus den Vorräten ordnungsmäßig nachgeſucht wird.
Iſt der Bezugſchein innerhalb von vier Wochen nach erfolgter
Entnahme aus den Vorräten nicht eingegangen, ſo iſt die weitere
Verarbeitung einzuſtellen. Die Ablieferung iſt ausnahmslos
erſt nach Erhalt des Bezugſcheins zuläſſig.

2 P 7 r einer beſonderen Erlaubnis derKriegs-Rohſtoff dungGeſtattet iſt die Verwendung beſchlagnahmter Mengen auf
Grund einer beſonderen Verwendungserlaubnis der
KriegsRohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſteriums auf amtlichem Vordruck N. Bst. 3000, ſofern die

Zebenen Vorſchriften innegehalten werden
Verwendung auf Grund von Beleg ſcheinen.

Geſtattet iſt die Berwendun e Mengennach Maßgabe ordnungsmäßig anf amtlichem Vordruck Nr. Bet.
3111 ausgeſtellter Belegſcheine, ſolern die in dem Belegſchein

die durch Abänderung einzelner Klaſſe im H 2 Herbeigeführten Ver-
änderungen in den beſchlagnahmten Vorräten zu Verückſichtigen.

Wenn Vorräte in einer Klaſſengruppe einmal nach dem L. Mai
19t5 die Mengengrenze überſchritten haben, ſo entfällt damit für ſie
die Sonderbeſtimmung des S 5. auch wenn dieſe
wieder unter die r W herabmindern ſollten.

Ein erläuterndes Merkblatt zur Nachtragsbekanntmachung
Nr. M. 122/8. 183. K. R. A., Vordruck Bst. 23394 b. aus dem hervor-
geht, unter welcher Vorausſetzungen und auf welchem Wege Bezug-
ſcheine (und Verwendungserſaubniſſe der KriegsRohſtoffAbtetlung)
nachzuſuchen ſind, iſt bei der Vordruckverwaltung der Kriegs-Rohſtoff-
Abtei Berlin 8W 48, Verl. Hedemannſtr. 10, erhältlich.Geh amtliche Borbrucke von Bezugſcheinen ſind zur Heit in

ebrau
der Bezugſchein für Metalle. Vordruck Nr. Bet. 2950a und
der SammelBezugſchein für Metalle, Vordruck Nr. Bst. 2950 b.
Eine Liſte der vom Kriegsamt als HauptBeſchaffungsſtellen im

Sinne dieſer Bekanntmachung jeweils anerkannten Stellen, Vordruck

Far die Berechnung der e n Surwe des 856 ſind

Ablieferung der entnommenen Mengen und der aus ihnen hergeſtellten

Eiſenbahnverwaltungen;

Poſt und Telegraphen

in der Verwendungserlaubnts für den Gewahrſamhalter ge

i äter Aorväte ſich ſpäter u

rie.

Fär Sewahtſamhalter gegebenen Vorſchriften innegehalten
denZur Ausſtellung ſind Serechtig?

für Beleg ſcheine auf Grund eines Bezugſcheins für Metalle
diejenigen Stellen, welche gemäß Ziffer 1 zur Ausſtellung
der Bezugſcheine berechtigt ſind;

für Belegſcheine auf Grund eines Sammel-Bezugſcheins
für Metalle und auf Grund einer Verwendungs-
erlaubnis der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung die Jnhaber
des Sammelbezugſcheins oder der Verwendungserlaubnis

nach Maßgabe der in den Bezugſcheinen oder Verwendungs-
erlaubniſſen enthaltenen Beſtimmungen.
Verwendung zu dringenden Ansbeſſerungsarbeiten in
krieg o wichtigen Betrieben.

Geſtattet iſt die Verwendung beſchlagnahmter Mengen aus
eigenen und fremden Beſtänden zur Vornahme von Aus
beſſerungsarbeiten an Maſchinen und Geräten bei plötzlich
auftretenden Schäden in kriegswichtigen Betrieben, ſofern
ein Erſatz durch andere Stoffe nicht möglich iſt und ein Auf-
ſchub der Ausbeſſerungsarbeiten bis zu einer Woche') einen

„empfindlichen Stillſtand in dieſen Betrieben zur Folge haben
würde. Als kriegswichtige Betriebe im Sinne dieſer Anord-
ordnung gelten ſolche Betriebe, die von den Kriegsamtſtellen

t 5 r 59oder Kriegswirtſchaftsämtern als kriegswichtig anerkannt ſind.
Soweit die zur Ausführung einer ſolchen Ausbeſſerungs-

arbeit verwendeten Mengen das Gewicht von 1
überſteigen, iſt ſpäteſtens innerhalb von zwei Wochen nach
Eintritt der Ausbeſſerungsbedürftigkeit die nawtraglge Ge
uehmigung der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung im Wege eines
Freigabegeſuches einzuholen.
Lieferungen an die Kriegsmetall-Aktiengeſellſchaft.

Geſtattet iſt die Verwendung beſchiagnahmter Mengen zur
Erfüllung vorliegender Liefer- und Werkanufträge derKriegsmetall- Aktiengeſellſchaft auf Grund der von dieſer
erteillen Beſtellung an den Gewahrſamhalter oder auf Grund

einer von dem Beauftragten der Kriegsimetall- Aktiengeſellſchaft
auf deren Vorbruck Nr. KMA 2398 ausgeſtellten Entnghme-
beſtätigung.

J. Zückliefernnug von Entfall.
Geſtaltet iſt die Rücktiefernng der bei. der Verarbeitung

beſchlagnahmter Mengen auf Grund eines Bezugſcheins gemäß
Ziffer 1 oder einer Verwendungserlaubnis der Kriegs-Rohſtoff-
Abteilung gemäß Ziffer 2 oder eines Belegſcheins gemäß Ziffer 3
entſtehenden Entfallmengen an die im Bezugſchein, der Ver
wendungserlanbnis oder dem Belegſchein bezeichneten Stellen
nach Maßgabe der Beſtimmungen der genannten Ausweiſe.
Venutzung beſchlagnahmter Betriebsmittel.

Soweit durch die Beſchlagnahme ein dem Betriebe des
Gewahrſamhalters dienender Gebrauchsgegenſtand be
troffen iſt, iſt deſſen VBenntzung und die zu ſeiner laufenden
Benutzung unerläßliche Umarbeitung geſtattet, voraus-

eſetzt, daß durch dieſe Benutzung und Umarbeitung das Ma-
kerial nicht in einen Zuſtand überführt wird, in dem es nicht

mehr unter die Beſchlagnahme fällt, und die bei der Umar-
beitung entſtehenden Entfallmengen den beſchlagnahmten Vor
räten zugeführt werden.

Artikel V.
Dieſe Nachtragsbekanntmachung tritt mit dem Beginn des

I. November 1918 in Kraft.Mit ihrem Jnkrafttreten tritt die S. Pachtraggnergry nungzu der Bekanntmachung M. 1/4. 15. S. R. A. vetreſ end Beſtands-
meldung und Beſchlagnahme von Metallen, Nr. M. 1029/9. 15.
K. R. A., betreffend Nickel dex Klaſſen 12 nd 13, vom b. November
1915 außer Kraft

Bezwy ſchei gemäß Ziffer 1 und Verwendungserlaubniſſe der
KriegsRohſtofr Abteilung gemäß 2 begründen eine Verwendungs-
berechtigung Kur für diejenigen Perſonen, Geſellſchaften uſw., an dieſie i ind (Jnhaber der h bzw. Verwendungserlaub-
niſſe. ie Unterlieferer dieſer Perſonen und Geſellſchaften erhalten
ihrerſeits die Verwendungsberechtigung zur Ausführung der ihn
nach Maßgabe der Bezugſcheine oder Verwendungserlaubniſſe von den
Jnhabern erteilten Aufträge durch Belegſcheine, welche von den oben
r rten Berechtigten ausgeſtellt werden. Vordrucke für Belegſcheine
ß ältlich bei allen Poſtanſtalten L und 2 Klaſſe.

Falls ein Aufſchub von mehr als 1 Woche angängig iſt.
muß in jebem Falle die Verwendungserlaubnis der Kriegs-Rohſtoff

bteilung m

n

h
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e Wege eines Freigabegeſuches vorher eingeholt werden
eitt ſein.

Demnach gelten vom 1. November 1918 ab für Nickel der
Klaſſen 12 und 13 die Beſtimmungen des Artikel IV der 3. Nachtrags-bekanntmarhung N. 22/8 18. K. R A.

Zm übrigen bleiben alle e der BekanntmachungM. /4. I5. K. J. A., betreffend Beſtandsmeldung und Beſchlagnahme
von Metallen, die nicht durch die Anordnungen der 8. Nachtrags
bekanntmat pigge ſind, unverändert in Kraft und 3 in Ver
bindus mit den reengen dieſer Nachtragsbekanntmachung.

Mit dem Jnkrafttreten dieſer Nachtragsbekanntmachung ver
terte kkle aus der Bekanntmachung M. 1/4 16. K. R. A.

be.reffenb Beſtandsmeldung und Beſchlagnahme von Metallen, her
c retten De ttg un o en in dem Umfange ihre Gültig-
eit, in welchem die ihnen zugrunde liegenden Beſtimmungen der

Bekanntmachung M. 1/4. 15. K. R. A. durch dieſe Nachtragsbekannt-Nr. Bst. 2384 wird vom Kriegsamt herausgegeben. und iſt bei derVordruckverwaltung der le RohityfAvtei un Kert S
Verl. Hedemannſtr. 10, erhäl e

und Lagerverfügungen auf amtlichem Vordruck e BeDie Stellung von Anträgen hat e i
Nr. Bet. 2384b (vgl. Anm. S e erfolgen e

Als Verwendungserlaubniſſe der Krieger Wang
kommen insbeſondere V ne auf amtliche rdrag Pst.

c3000a, Sammel-Freigabeſcheine guf amtlichem z B. t v

machung vußer Kraft geſetzt, abgeändert oder ergänzt worden ſind.

Magdeburg, den September 1918

Der Stellv. Kommanvierenve Beneral
des IV. Armeekorps
Sontag Generalleutnant.

a nen

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung

betreffend Einteilung des Kreiſes Merſeburg in Bezirke, für
die Abnahme und Verladung des Gemüſes.

Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung J Nr. 6792 K. W.
vom 24. ds. Mts. iſt der Bezirk Merſeburg

Herrn Albert Trebſt, Merſeburg,
als Kommiſſionär übertragen worden und zwar für die nach-
folgenden Orte: Merſeburg, Collenbey, Meuſchau, Schkopau,
Venenien, Neumarkt, Ockendorf, Trebnitz, Leung, Creypau,
Wallendorf, Kriegsdorf, Tragarth, Löſſen, Röſſen, Löpitz,
Zöſchen, Zſcherneddel, Pretzſch, Wegwitz, Burgliebenau, Werder.

Verladeſtation Merſeburg.
Ablieferungen haben ſomit durch obigen Kommiſſionär

zu erfolgen und nicht mehr durch Herrn Paul Schuh, Halle a. S.
Verladungen für die nächſte Woche ſind bis zum Diens

tag der vorhergehenden Woche bei der Kreiskoruſtelle (Abtei-
lung Gemüſe) anzumelden, da jeweilig die Verfügung der
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt eingeholt werden muß.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1918.
Der Königliche Landrat.

F.-Nr. 5792 K. W. J. BV.: von Grone.
Umeugshalbher

Kücheneinrichtung ff. Emaillie-
rung für Mk. 395. Schlafzimmer
mit guten Spiral- u. Auflegematratz.
für Mk. 1350 Speise- und

Altes Pianino
kein Tafelklavier) für 109 .4

Herrenzimmer u. div. and Möbel ſetwa, geſucht. Kann ſchlecht
zu Wohnzimmer passend billig ſein, da für Fingertechnik.
gegen bar zu verk. Leipzig Offerten unter A. P. an die
dophienstr. 36 part, Grosse Dped. c 2 2dieſes Blattes
Nur persönliche Besichügong ecb.

7 e 33 T W

Gwhe freivilige Ifpnme) planen
Möhel Auktion. vorjähriger Ausſaat, jetzt ge

pflanzt geben 1919 eine volleMittwoch, den 4. September E ente.
d. Js., von vorm. 11 ühr anwerde ich im Grundſtück Pro räſtige einjährige Pflanzen

100 Stck. 5 M., 1000 Stck. 40 M.menadenſtr. Nr. 39 zu Keuſch- engberg b. Dürrenberg wegen Auf Große Mengen ſofort lieferbar.
gabe der Penſion folgende G H. Hochgreve,
genſtände öffentlich meiſtbie- Heersheim, Kreis Halberſtadt,
tend gegen Barzahlung ver Fernruf Oſterwieck/Harz
ſteigern und zwar: Nr. 30. und 40.3 Sofa, 3 Kleiderſchränke, Sofort zu kaufen geſucht

2 t tm. Matratzen, che, 12Stühle, 4Waſchtiſche, 3 Nacht 8 Neuer oder gebrauchter, je
ſchränkchen, 1 Küchenſchrank, o gut erhaltener
1 Küchentiſch, 1 Anrichtetiſch,1 Küchenbank, Spiegel, Lam- M p en
z und verſchied. Haus u.

r. waſts gert für 50 bis 70 Ztr. Tragfähig
Jm Auftrage des Beſitzers keit. Gefällige Angebote zu

Albert Franke, Anbtionator. ben an
Gewerkſchaft Eliſe lII,

Halle a. S.Ausgekämmites
Damenhaar Suche flügel

oder e ianino zu kaufenkauft höchſtzahlend
Angebote mit Preis erwünſchtAIr ed Kluge, Linke, Magdeburg, Bahnhof-

Bahnhofſtraße 8. ſtraße 11.

e r

SEE SBargeldloser
Verkehr.

Vorsehuhverein zu Merseburs

h

edermanmnm
vollständig Kosten- und proviäsions-
freie Spar-Konto-Korrent-Deber-
weisungs- und Scheekkonten bei
vorteilhafter Verzinsung und entgegenkom-
mendster Rückzahlung.

Scheckbücher usw. werden an
unserer Kasse unentgeltlich verabfolgt.
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